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Der Piraten-Staat Fngland am Pranger der Weltötfentlichkeit

Feierliche Beiſetzung der Token der Altmark“
Kranz des Führers ehrte die Helden der Pflichterfüllung Ankeilnahme der norwegiſchen Bevölkerung

In Norwegen beſtaktet
England der Verbrecher

Berlin, 19. Febr. Die internationale
Oeffentlichkeit verurteilt weiter in ſchärf
ſter Entrüſtung den feigen engliſchen Ueber
fall auf den wehrloſen dentſchen Handels
dampfer „Altmark“ tief innerhalb der nor
wegiſchen Hoheitsgewäſſer.

OslIo, 19. Febr. Da in Norwegen am
Sonntag keine Zeitungen erſcheinen, wurde
die breite Oeffentlichkeit Norwegens mit
den Einzelheiten der engliſchen Piraterie
im Jöſſing-Fiord erſt durch die Mon
tagmorgenblätter bekannt. Dieſe betonen
einſtimmig, daß der Neutralitätsbruch Eng
lands die bei weitem ernſteſte und
ſchwerwiegendſte völkerrechtswidrige
Handlung einer kriegführenden Großmacht
er den neutralen Kleinſtaat Norwegen
ei.

„Aftonpoſten“ ſchreibt, es ſei eine Neu
tralitätskränkung ſeitens des deutſchen
Schiffes nicht begangen worden. England
müſſe man aber beſtätigen, daß ſeine Flotte
bei dieſer Gelegenheit zweifellos aus der
zy niſchen Erwägung heraus gehandelt
hat, daß Norwegen eine kleine Nation ſſt,
auf die man keine Rückſicht zu nehmen
brauche, wenn es ſich um eine ſo ſchwere
Kränkung der Neutralität handelt. Wenn
der JöſſingFivrd einer Großmacht gehören
würde, ſo hätte die große „Tat“ wahrſchein
lich nicht ſtattgefunden. Jn „Morgenpoſten
heißt es Die „engliſche Seeſchlacht“ im
JöſſingFjord iſt die aufſehenerregenöſte,
brutalſte Verletzung unſerer Hoheits-
gewäſſer und ein Angriff auf unſere Neu
kralität. Man übertreibt nicht, wenn man
ſagt, daß dieſer engliſche Angriff in ganz
Norwegen einen ſehr pein, lichen Ein
druck hinterlaſſen hat. Eine große Helden
tat der überlegenen britiſchen Kriegsſtreit
kräfte gegenüber dem deutſchen Schiff iſt
dies auch nicht geweſen. Wir empfinden es
als verſtimmend, daß man dieſen Uebergriff
in der britiſchen Allgemeinheit als Hel
dentat betrachtet. Eine Kränkung nor
wegiſchen Hoheitsgebietes von engliſcher
Seite iſt die ſchwerſte Verletzung
der norwegiſchen Hoheitsrechte,die ſeit der Schlacht im Hafen von Bergen
am 2. Auguſt 1665 ſtattgefunden hat, als
eine engliſche Flotte in den Hafen der
Stadt Bergen eindrang und eine hollän
diſche Handelsflotte, die dorthin geflüchtet
war, zu entführen verſuchte.

9prengbomben
gegen Veukralitätsrecht

Stockholm, 19. Febr. Unter der Ueber
ſchrift „Sprengbomben gegen das
Neutralitätsrecht“
dem „Altmark“Fall, der für die hieſige
Stimmung bezeichnend iſt. In dem Artikel
heißt es:. Die Motivierung, die in London
gegeben wird, iſt nichts anderes als eine
völlig anarchiſche Lehre, die wie eine
Sprengbombe in das Völkerrecht
hineingeworfen wird. Und das wird von
einer Macht getan, die Anſpruch darauf er
hob, als Beſchützer der kleineren Völker
aufzutreten. „Aftonbladet“ bezeichnet die
Motivierungen Churchills für die Hand-
lungsweiſe der Engländer als eine offen-
bare Ausrede. Man müſſe aus dem Vor-
fall die Lehre ziehen, was die Neutralitäts-
verteidigung fordere. Jn dieſem Zuſam
menhang bedauert das Blatt, daß Nor
wegen Und Schweden ihre Flotte beängſti
gend vernachläſſigt hätten. „Göteborgs
Tidningen“ ſchreibt: „Alle neutralen See
ſtaaten haben einen unzweideutigen Wink
erhalten, was ſie zu erwarten haben, wenn
ſie die Integrität ihres Fahrwaſſers nicht
mit bewaffneter Macht zu verteidigen
wagen, oder dies nicht tun können.“

(Fortſetzung auf Seite 2)

veröffentlicht
„Stockholms. Tidningen“ einen Artikel zu

Oslo, 19. Febr. Während die
mütiger Empörung das brutale völker
Meuchelmörder gegen die Matroſen des deutſchen

ganze Welt mit Abſcheu und in ein
rechtswidrige Vorgehen der britiſchen

Handelsdampfers „Alt
mark anprangert, wurden die Opfer dieſes feigen Ueberfalles am Montag
nachmittag in norwegiſcher Erde zur letzten Ruhe beſtattet.
Der feierlichen Beiſetzung wöhnten der deutſche Geſandte Dr. Bräuer, der
Landeskreisleiter Spangaus, die überlebende Beſatzung des Schiffes, ſowie
zahlreiche Vertreter norwegiſcher Behörden, darunter der Kommandeunr des
Küſtenabſchnittes der norwegiſchen Kriegsmarine bei.

Auch die Anteilnahme der norwegiſchen
Bevölkerung war ſehr ſtark. Aus den
kleinen Dörfern und von den Berghöfen
waren Bauern und Arbeiter zum Teil in
ſtundenlangem Marſch herbeigeſtrömt, um
den deutſchen Seeleuten, die nach langer
Fahrt ſo nahe der Heimat von feiger
Mörderhand fielen, die letzte Ehre zu er
weiſen. Das ſonſt ſo ſtille Jöſſing-Fjord
war von zahlloſen Fiſcherbovten velebt, die
Trauerflaggen geſetzt hatten. Auf dem Deck
der „Altmark“, die dicht an der am Fijord
entlangführenden Verkehrsſtraße auf Strand
lag, waren die mit der Reichsflagge über
deckten ſechs Särge aunfgebahrt. Jn
ehrfurchtvollem Schweigen mit zum dent
ſchen Gruß erhobener Hand nahmen die Be
ſatzung und die offiziellen deutſchen Ver
treter von den toten Helden Abſchied, die
ihre Pflichterfüllung als deutſche Seeleute
mit ihrem Leben bezahlen mußten Dann
wurden die Särge von Bord getragen,
während gleichzeitig eine Abteilung der
norwegiſchen Kriegsmarine vom Kreuzer
r W Tryggvaſon“ die Ehrenbezeigungen
erwies.

Auf drei Laſtkraftwagen, denen ein Zug
von 70 bis 80 Kraftwagen mit dem Trauer

gefolge folgte, wurden die Särge dann nach
So gn dal übergeführt. Auch dort hatten

ſich aus dem Orte ſowie aus den umliegen
den Dörfern wiederum viele Menſchen ein

gefunden, um die deutſchen Seeleute zur
letzten Ruhe zu geleiten. Gedämpft erklang
ein Choral, geſungen vom Geſangverein

Sogundal. Dann wurden die Särge der
deutſchen Seeleute in ein gemeinſames
Grab geſenkt. Nach der Einſegnung durch
den Pfarrer der deutſchen Gemeinde in
Oslo, Paſtor Schieck, grüßten der deutſche
Geſandte Dr. Bräuer und der Kapitän der
„Altmark“ zum letzten Male die toten deut
ſchen Matroſen, die für Führer und Vater
land unter den Kugeln feiger britiſcher
Piraten gefallen ſind.

Dann legte der Geſandte Dr. Bräuer
den Kranz des Führers am Grabe
nieder. Weitere Kränze wurden im Namen
des Reichsaußenminiſters, der Deutſchen
Kriegsmarine, des Gauleiters Bohle und
verſchiedener anderer offizieller deutſcher
Stellen niedergelegt. Die Anteilnahme ver
norwegiſchen Marine brachte Kommandeur

iegers mit einem ranz in den
norwegiſchen Nationalfarben zum Ausdruck.

Ein gemeinſamer Grabhügel in der
Fjordlandöſchaft Norwegens wölbt ſich nun
über ſechs braven deutſchen Seeleuten, die
in treuer Pflichterfüllung für Deutſchland
ihr Leben ließen. Jhr Grab wird immer
die Erinnerung wachhalten an eines der
ſchändlichſten Verbrechen, mit dem ſich die
britiſche Marine beſudelt hat. Das er
ſchütternde Sterben der deutſchen Matroſen
auf dem Eiſe des Jöſſing-Fjord ſoll uns
allen aber auch eine Mahnung ſein, nicht
nachzulaſſen im Kampfe gegen die ver
brecheriſche engliſche Plutokratenclique, deren

brutale Piratenherrſchaft ſchon lange genug
den Frieden der Welt gefährdet.

Erstes Bildtelegramm von der Altmark

(Aufn.: Scherl Bilderdienſt)
Soeben traf das erste Bildte'egramm aus Norwegen ein, das die „Altmark“ inmitten des
Jössing Fforch, also tief im norwegischen Hoheitsgebiet- zeigt. Das Schiff war mit dem

Heck auf einen Felsen gelaufen

Heimzahlen!
gmk. Halle, 19. Februar.

Es hätte das deutſche Volk kaum noch
überraſcht, wenn das engliſche Kabinett auch
an die braſiligniſche Regierung eineProteſtnote gerichtet hätte des Jnhalts,
London ſei über Rio de Janeiro empört,
weil in der braſilianiſchen Preſſe Augen
zeugen zu Worte gekommen ſeien, die das
tieriſche Verhalten der britiſchen Matroſen
im „Wakama“-Fall der Weltöffentlichkeit
unterbreitet und damit erneut das wahre
Geſicht der britiſchen Mörder in Uniform
aufgezeigt hätten. Das wäre das gleiche,
was ſich London im „Coſſak“-Fall geleiſtet
at, als es ſich nicht entblödete, in Osko
eshalb Proteſt einzulegen, weil Nor

wegen im „Altmärk“Fall ſeinen Verpflich
tungen als neutraler Staat nicht nach
gekommen ſei.

Vor der braſilianiſchen Küſte hat ein
engliſches Kriegsſchiff deutſche Seeleute im
Rettungsboot zuſammengeſchoſſen.
Jöſſing-Fjord hat man die „Altmark“
geentert und die an Bord befindlichen See
leute hingeſchlachtet. Der ausführliche Be
richt des Kapitäns, den wir heute an ande
rer Stelle bringen, zeigt noch einmal die
verworfene und jedes menſchlichen Gefühls
bare Haltung der „Coſſak“Mörder. Um ſo
unverſchämter und dreiſter iſt die von Lon
don in Oslo geſtartete Aktion. Es iſt tat
ſächlich der Gipfel der Unver-
frorenheit, wenn es Lord Halifax jetzt
fertig bringt, Beſchwerde dort einzulegen,
wo nichts anderes als ein Canofſſa Gang
am Platze geweſen wäre.

Wir allerdings haben dieſen Canoſſa
Gang niemals erwartet. Wir kennen die
engliſche Mentalität zu gut, als daß wir
auf etwas anderes als neue engliſche
Unverſſchämtheitten gefaßt geweſen
wären. Wir wiſſen, daß der Fall Jöſſing
Fiord nur die Reihe der ſchweren Neutrali-
tätsbrüche fortſetzt, die im Auguſt 1914 be

gonnen wurden, als der deutſche Hilfs-
kreuzer „Kaiſer Wilhelm der Große“, in
ſpaniſchen Hoheitsgewäſſern und die Dres
den“ im März 1915 vor der chileniſchen
Küſte in der gleichen Weiſe überfallen wur
den. Und wir kennen die engliſche Art der
Verletzung neutralen Hoheitsgebietes aus
dem Dezember 1939, als ein engliſcher Zer
ſtörer vor der ſpaniſchen Küſte den Dampfer
„Glücksburg“ anhielt. Nun hat es der
Norden ſelbſt einmal erfahren, was Eng
land unter Neutralität verſteht. Denn bru
taler und zyniſcher als in dieſem Proteſt
ſchritt konnte London dem norwegiſchen Volk
gar nicht beweiſen, wie ſehr es den Stolz
eines kleinen Landes mit Füßen zu treten
und ſeine berechtigten Forderungen zu über
gehen gewillt iſt, ſobald es im engliſchen
Intereſſe liegt.

Die engliſchen Matroſen haben nicht
nur gemordet Plündernd und rau-
bend, ſo beſtätigt heute der Kapitän, ſind
dieſe „Gentlemen“ durch das Schiff gelau
ſen, wie gewöhnliche Diebe haben ſie
Silberzeug und Wäſche zuſammengeſtohlen,
als Leichenfledderer den Toten
Uhren und Ringe abgenommen. Und dies
alles taten die britiſchen Mordbrenner
nicht nur mit Billigung ihrer Regierung:
dieſe modernen Marodeure und Strauch
ritter würden für ihre frevelhafte Tat von
Churchill ausdrücklich beglückwünſcht,
und der britiſche Innenminiſter Sir Samuel
Hoare nannte das Scheibenſchießen auf
wehrloſe deutſche Seeleute gar einen
tapferen Kampf“. Wie tief muß doch
die Moral und der Glaube an den Sieg in
England geſunken ſein, wenn die britiſche
Admiralität zu all dieſen Mitteln greifen
muß, um endlich einmal einen Erforg
melden zu können. Wie dieſer Erfolg
tatſächlich zu werten iſt, zeigt Radio
London ſelbſt, das ſich dieſes leichten Sie
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ges brüſtet und ſagt, die Engländer hätten
auf die deutſche Beſatzung wie auf Kar
nickel geſchoſſen.

Wenn dem ſo iſt, dann iſt es allerdings
kein Wunder, daß die Briten wie Sonn
tagsjäger Bauchſchüſſe austeilten, und in
ihrer Angſt ſelbſt auf ſich bewegende Schatten
ſchoſſen. Wenn dem ſo iſt, dann enthüllt ſich
aber auch das geſamte Londoner Geſchwätz als
eine einzige Lüge Mit dieſen Lügen
übertrumpft eine engliſche Behörde die
andere. Man ſpricht von einer Beſtückung
des Schiffes und Bewaffnung der Mann
ſchaft; man ſagt, ein Engländer ſei ſchwer
verletzt worden, vergißt aber dabei, daß di e
eigenen Leute den eigenen Unterleut-
nant bei ihrem wilden Feuerüberfall trafen,
weil ſie eben überall hinſchoſſen, wo immer
ſich eine Bewegung zeigte.
Wie ein Kampf gegen Kanitn-

chen!“ ſo ſagt der Londoner Rundfunk und
ſpricht faſt im ſelben Atemzug davon, daß
die Tat „kn der beſten Tradition
von Nelſon“ ausgeführt worden ſei.
Niemals iſt dieſer Name, der einem der
beſten Männer angehört, den England je
beſaß, ſchlimmer mit Schmutz beworfen wor
c als jetzt durch ſeine eigenen Lands-
eute.

Auch im „Coſſak“Fall iſt den Eng
ländern ein Fehler unterlaufen, den ſie
nicht in Rechnung geſtellt hatten, die
Stellungnahme der Neutralen. Es iſt
die ganze Welt, die jetzt von dem
brutaken britiſchen Bubenſtreich ab rücckt.
Aus Amerika und aus allen Teilen Europas
können die Engländer kaum eine einzige
Stimme für ſich buchen. Zu groß iſt die
Empörung, zu tief ſitzt der Abſcheu über
dieſe entſetzliche Tat in allen Ländern. Be
ſonders der Norden, den von den Neutralen
dieſer im Verfolg der britiſchen Kriegs
ausweitungspläne durchgeführte Ueberfall
in erſter Linie angeht, klagt die engliſchen
Mörder auf das furchtbarſte an. Das eng
liſche Preſtige ſchwindet auch in dieſen
Ländern immer mehr, man weiß fetzt, was
es mit der engliſchen Phraſe auf ſich hat,
Großbritannien ſei als Beſchützer der
kleinen Staaten in den Kampf gegen das
machthungrige Deutſchland gezogen.

Seit dem Jahre 1665, als eine engliſche
Flotte im Hafen von Bergen eine dort
ſchutzſuchende holländiſche Flotte angriff,
kennt Norwegen keine aufſehenerregendere
und brutalere e r Hoheitsgewäſſer mehr. Voll Abſcheu wendet
ſich die norwegiſche Preſſe von London ab,
nachdem die britiſche Regierung auf dieſe
Weiſe ihre Maske eines Beſchützers abge
worfen und ſeine Verbrecherfratze ge
zeigt hat.

Die eindeutige Stellungnahme der Neu
tralen hat bereits jetzt eine völlige Wand
kung des engliſchen Tons hervor
gerufen. Vorbei ſind die unverſchämten
Lobhudeleien auf die Mörderſippſchaft auf
der „Coſſak“, vporbei die anmaßenden und
zyniſchen Phraſen. Ver legenheit zeigt
ſich in allen Stimmen, die von jenſeits des
Kanals zu uns herüberdringen. Es er
übrigt ſich, auf all das einzugehen, was das
britiſche Lügenminiſterium im trauten Ver
ein mit der Admiralität an Lügen in die
Welt ſetzt, um zu beweiſen, daß die Deut
ſchen „angefangen“ hätten. Bereits morgen
wird London all dieſe Lügen durch neue er
ſetzen, die ebenſowenig h beſitzen
werden wie die, die es ſich heute aus den
Fingern ſog.

Deutſchland ſchaut mit Stolz und
Ergriffenheit nach Norwegen, wodeutſche Seeleute ihren Heldentod
fanden Sechs Monate hindurch hat die
wackere Beſatzung dieſes deutſchen Schiffes
den engliſchen Verfolgern aus dem Wege
gehen können. Sechs Monate hindurch
fuhr dieſer deutſche Dampfer durch die von
England „veherrſchte“ See. Zunächſt allein
auf ſich angewieſen bei ſeinem Verſuch nach
Deutſchland zu kommen, dann im Geleit
des „Admiral Graf Spee“, den es mit Oel
verſorgte, um anſchließend die Mannſchaf
ten der 72 er re britiſchen
Schiffe an Bord zu nehmen.e Jagden geweſen, die die engliſche Flotte
auf dieſes Schiff wochenlang veranſtaltete.
Deutſcher Seemannsgeiſt und deutſche
Navigationskunſt waren der engliſchen weit
überlegen, immer wieder konnte die „Alt
mark“ den Briten ein Schnippchen ſchlagen.
So fuhr dies Schiff der Heimat entgegen,
bis ſich die Engländer mit ſechs Einheiten
in neutralen Gewäſſern an dieſes Schiff
herangetraukten. Und das war dann der
Kampf“: mit dem Morſeſpruch: „Benöti
gen Sie einen Schlepper?“ tarnte ſich der
Engländer als Norweger, um dann längs
ſeits zu gehen und das Schiff zu entern.
Als Mörder, Diebe und Leichenfledderer

haben ſich die Engländer mit dieſem
Coſſak“-Fall ihr eigenes Denkmal geſetzt.
Ritterliche Kampfesmethoden haben die Eng
Jänder niemals gekannt. Sie laſſen ihre
Maske fallen in dem Augenblick, wo die
zweite Phaſe dieſes Krieges anrollt. Wir
kennen nun den Feind, gegen den es anzu
treten gilt, und ſeine elenden und feigen
Machenſchaften. Zu früh hat England ſeine
Siegesfeiern durchgeführt. Heimzahlen!
das iſt der einzige Gedanke, der in
dieſen Tagen das ganze deutſche
Volk beſeelt. Der „Coſſak“-Schurkenſtreich
wird und muß in einer Weiſe heimgezahlk
werden, ſo urteilt auch der Friedliebendſte
im weiten deutſchen Vaterland, die ſich
Herr Churchill nicht hat träumen laſſen, als

er den Befehl zu dieſem Mörd gab und
nicht viel ſpäter ſeine Glückwunſchadreſſe an
das Verbrecherſchiff in den Aether ſignali-
ſteren ließ.

Wahl von Mottas Nachfolger
Das Schweizer Parlament (Nationalrat) und

Ständerat) iſt zu einer kurzen Tagung zuſammen
getreten. Die beiden Räte werden am kommenden
Donnerstag den durch den Tod von Bundesrat
Motta freigewordenen Sitz im Bundesrat neu zu
beſetzen haben.

Umſonſt ſind

Mitteldeutſche National Zeitung

die Piraten plünderten auf der ,Allmark“
Kapitän der ,„Altmotk“ über den britischen SchurkenstreichSo housfen die Pirafen Der

An Bord der „Altmark“ im Jöſſing
Fjord, 19. Febr. Der Kapitän der „Alt
mark“ gewährte dem DNB.- Vertreter eine
Unterredung, in welcher der dramatiſche
Verlauf des engliſchen Raubüberfalles an
Hand genauer Zeitangaben im Zuſammen
hang dargeſtellt wird.

Der Kapitän betonte u. a., daß der eng
liſche Uebergriff mit dem Erſcheinen von
drei Fernaufklärern begann. Um 15.25 Uhr
am vergangenen Freitag wurden von der
„Altmark“ fünf engliſche Zerſtörer und ein
Kreuzer der Aurora-Klaſſe geſichtet. Um
15.45 Uhr gab der Kreuzer mit Schein-
werfern das Signal „Steuert Weſt“, das
zehn Minuten ſpäter von einem Zerſtörer
wiederholt wurde. Selbſtverſtändlich folgte
das deutſche Schiff dieſer und allen weiteren
Aufforderungen nicht, weil die anmaßen
den Aufforderungen unrechtmäßig unter
Verletzung der norwegiſchen Hoheits

„lch eröffne das
Um 20.15 Uhr machte ſchließlich ein nor

wegiſches Vorpoſtenboot an der Brücke des
inneren Fjords feſt. Damit war die erſte
Phaſe beendet. Unter dem Schutz der Dunkel
heit drang ſodann um 22.28 Uhr der eng
liſche Zerſtörer „Coſſak“ in den Fijord ein.
Was nun folgte, ſpielte ſich in einer kleinen
Bucht ab, die in einer typiſch norwegiſchen
Lanoöſchaft von hohen Bergen begrenzt iſt.

Auf der „Altmark“ wurde das in der
Dunkelheit erſchtenene Schiff, das nur in
rohen Umriſſen unklar zu erkennen war,
als ein norwegiſches angeſprochen,

Um 22.46 Uhr gab das unbekannte Schiff
mit Signalſcheinwerfer unter Benutzung
des internationalen Signalbuches an die
„Altmark“ folgenden Morſeſpruch:, Benö
tigen Sie einen Schlepper? Bringen Sie
eine Jakobsleiter an Backbord aus.“ Die

gewäſſer erfolgten und die „Altmark“ keine
Veranlaſſung hatte, ſich weſtwärts auf die
offene See hinauszubegeben. Als um
16.35 Uhr der erſte Schuß ſeitens eines Zer
ſtörers erfolgte, befand ſich der britiſche

Flottenverband einwanöfrei in der nor
wegiſchen Hoheitszone.

Um 16.56 Uhr unternahm der Zerſtörer
„Jntrepid“ einen Enterungsverſuch. Ein mit
allerlei Seeräuberwerkzeug ausgerüſtetes
Enterkommando ſtand an Bord des Zer-
ſtörers bereit. Er verſuchte an Steuerbord
längsſeits der „Altmark“ zu gehen. Auch
dieſe Abſicht konnte durch ein ſchneidiges
Manbver der „Altmark“ vereitelt werden.
Der Zerſtörer wurde durch das Schrauben
waſſer zurückgeworfen, während die „Alt-
mark“ auf den Jöſſing-Fjord zudrehte. So
bald die Gefahr beſeitigt war, fuhr die „Alt
mark“ durch die etwa 180 Meter breite Ein
fahrt in den Ffiord hinein.

Feuer auf Sje“
„Altmark“ erneute 22.50 Uhr ihre Aufrage:
„Bitte um Namen!“ Neun Minuten ſpäter
antwortete das unbekannte Schiff: „Drehen
Sie bei, oder ich eröffne Feuer auf Sie!“

Dann ging die „Altmark“ noch weiter in
den Fjord hinein, der etwa a Seemeilen
lang und 250 bis 350 Meter breit iſt. Als
das unbekannte Schiff um 23.12 Uhr ſeine
Feuerandrohung wiederholte, konnte kein
Zweifel mehr beſtehen, daß es ſich nicht um
ein neutrales, ſondern gegneriſches Schiff
handelte. Die „Altmark“ hielt ſich nunmehr
bereit, um einem Längsſeitskommen des
Gegners durch entſprechendes Manöver zu
entgehen, um ihn nach Möglichkeit durch
Rammſtoß zu treffen.

Der engliſche Zerſtörer ging an. Die
„Altmark“ wurde in Längsrichtung ge
bracht, ſo daß ſie dem Zerſtörer das Heck
zudrehte. Damit hatte das deutſche Schiff

Schach gehalten wurde.

die Möglichkeit, ſowohl nach der einen als
auch nach der anderen Seite zu drehen, um
dem Gegner ein Längsſeitskommen zu er
ſchweren. Als der Zerſtörer dann nach
Steuerbord hinüberging, drehte die „Alt
mark“ nach Backbord ab. Sobald ſich der
Zerſtörer hinter dem Heck des deutſchen
Schiffes befand, ging die „Altmark4 mit
äußerſter Kraft zurück, um den Zer
ſtörer zu rammen und nach Möglichkeit auf
Strand zu drücken. Die „Coſſak“ wurde
ziemlich hart getroffen, doch gelang es
ihr, weil die „Altmark“ nicht genügend
Fahrt hatte, knapp hinter dem Heck vorbei
zukommen.

Gelegentlich des Entlanggleitens an der
„Altmark“ kam von dem Zerſtörer ein
Enterkommando an Bord des Schiffes. Was
unn im Rahmen dieſes ſeeräuberiſchen Ueber
falles geſchah, iſt eine grauſame Untat
gegen wehrloſe deutſche See
leute mitten im norwegiſchen Land, rund
eine Seemeile von der Küſte entfernt.

Die Entermannſchaft verteilte ſich über
das ganze Schiff und trieb die Beſatzung zu
einzelnen Gruppen zuſammen. Sechs deutſche
Seeleute wurden dabei wie Freiwilbd
abgeſchoſſen,

Die freigelaſſenen engliſchen Ge
fangenen bedankten ſich in großer Zahl
beim Kapitän, beim Gefangenen- Offizier
und beſonders bei dem Arzt für dies gute
Behandlung. Das hinderte aber einige Ge
fangene nicht, gemeinſam mit Leuten des
Enterkommandos die Offiziers undMannſchaftsräume in übelſter Weiſe
auszuplündern, während die Be
ſatzung durch Gewehr und Piſtolenfeuer in

Geſtohlen wurden
Kleidungsſtücke in großer Zahl, Wäſche,
Uhren und ſilberne Wertgegen-
ſtände. Die in den Meſſen und Kammern
hängenden Bilder des Führers wurden ent
weder zerſtochen oder zerriſſen.

„Man muß die Barbaren köten“
Pqiser Sekundanfencdlienste för Chorchill Verbrecherische Solſclar ift

mü. Brüſſel, 19. Febr. Die frane Preſſe fährt fort, den engliſchen
iraten volle Hilfeſtellung zu gewähren und

verzeichnet mit Befriedigung, daß die eng
liſche Regierung ſich durch die norwegiſchen
Proteſte nicht hat beeindrucken laſſen. Sämt
liche Blätter verſuchen in ſpaltenlangen
Artikeln der anſcheinend doch ſkeptiſchen
eigenen Oeffentlichkeit klarzumgchen, daß
nicht England der Verbrecher iſt, ſondern
Norwegen, das „ein bewaffnetes dent
ſches Schiff“ ſeine Hoheitsgewäſſer habe
paſſieren laſſen.

Wie ſich die Behauptung, daß die „Alt
mark“ Waffen an Deck gehabt hätte, mit der
zweimaligen norwegiſchen Feſtſtellung ver
krägt, die das Gegenteil ergab, darüber
ſchweigen ſich die Pariſer Blätter allerdings
aus. „Excelſior“ richtet die bemerkenswerte
Anfrage an die ſkandinaviſchen Länder, ob
ſie „neutrale oder KomplicenEngland s“ ſein wollten. Das „Oeuvre“
feiert den engliſchen Piratenſtreich in den
höchſten Tönen. Es geht ſogar ſchon ſo weit,
den Engländern ſchwarz auf weiß das
„Recht“ zu beſtätigen, alle in neutralen Ge
wäſſern befindkichen deutſchen Schiffe ohne
weiteres zu verſenken.

In der gleichen Linie liegt auch die Er
klärung des Außenpolitikers des „Temps“.
Danach fragen ſich die Alliierten, ob die
Neutralität, wie ſie von den ſkandinaviſchen
Ländern ausgeübt werde, noch vereinbar
mit einer wirklichen Unabhängigkeitspolitik
ſei. (2) „Journal“ ſchreibt: Ein engliſcher
Sturmangriff. (1) Dieſe tapferen engliſchen
Matroſen haben dabei einige Bar
baren getötet, aber was bedeutet das
ſchon! Um die Barbaren zu beſiegen, muß
man die Barbaren töten, und gar mög
lichſt vielel!“

Geheſmnisvolle Krankheit
auf engliſchem Frachker

Liſſabon, 19. Febr. Der engliſche Fracht
dampfer „Thurſtvon“ aus Glasgow mußte
am Sonntag Liſſabon anlaufen, da faſt alle
Beſatzungs mitglieder an einer rätſel
haften Krankheit leiden Der Kapi-
tän, zwei Offiziere und acht Matroſen wur
den ins Krankenhaus eingeliefert und iſo
liert. Es handelt ſich um eine an
ſtecken de Krankheit. Der Kapitän iſt be
reits geſtorben.

BritiſcherZerſtörer, daring torpediert

Die Versenkung von Englanck zugegeben Schwesterschiff cer Ducheb“

Amſterdam 19. Febr. Die Engländer
haben jetzt die im heutigen deutſchen Wehr
mächtsbericht gemeldete Verſenkung eines
britiſchen Zerſtörers zu gegeben. Wie aus
London gemeldet wird, handelt es ſich da
bei um den Zerſtörer „Daring“.

Er war ein Zerſtörer der „Defender“
Klaſſe und wurde 19832 fertiggeſtellt. Der
Zerſtörer war bewaffnet mit vier 12-Zenti-
meterGeſchützen, ſechs kleineren Geſchützen
und acht Torpedorohren. Die „Daring“ war
ein Schweſterſchiff des Zerſtörers
„Ducheß“, der im Dezember v. J. bei
einem „Zuſammenſtoß“ wie die Eng
länder behaupteten mit einem anderen

Schiff der Flotte verlorenging. Die
„Daring“ hatte eine Geſchwindigkeit von
35,5 Knoten, jedoch wurde dieſe Geſchwindig
keit bei Probefahrten um 2,7 Knoten über
boten. Der Kommandant des Schiffes,
Cooper, befindet ſich unter den Ver
mißten.

Weiter wird gemeldet: Nachdem die
britiſche Admiralität bereits den Verluſt
des Zerſtörers „Daring“ zugegeben hatte,
teilt ſie nunmehr mit, daß der 1375 Tonnen
große Zerſtörer torpediert worden iſt.
9 Offiziere und 148 Mann werden vermißt
und als verloren betrachtet. Ein Offizier
und vier Mann wurden gerettet.

„Proteſte reichen
(Fortſetzung von Seite 1)

Mailand, 19. Febr. Das beſtialiſche
Piratentum der britiſchen Kriegsſchiff
beſatzungen wird von der vberitalieniſchen
Preſſe in aller Ausführlichkeit als das Er
eignis des Tages weiter in, größter Auf-
machung behandelt. „Die harte antibritiſche
Sprache der offiziöſen deutſchen Stellen“,
ſchreibt „Corriere della Sera“, dje ſich in den
letzten Tagen immer mehr geſteigert hatte,
habe nach dem Angriff auf die „Altmark“
ihren Höhepunkt erreicht. Der Angriff habe
gezeigt, daß die Phaſe gekommen ſei, in der
Schläge ohne Einſchränkung ge-führt werden. Der Zwiſchenfall der Alt
mark und die Diskuſſion über die Neutrali-
tät Norwegens rollten mit immer größerer
Dringlichkeit das Problem der Neu
tralität im allgemeinen auf.

Das Urkeil Amerikas
Buenos Aires, 19. Febr. Gegen die ſo

fort einſetzende planmäßige Verdrehungs-

nicht mehr gus“
taktik der ſogenannten demokratiſchen Preſſe
als „Vorkämpfer für Freiheit und Recht“
wendet ſich ſchärfſtens das nationale argen
tiniſche Kampfblatt „Pampero“. Um ſich die
ganze Verlogenheit gegenüber dem eng
liſchen Freibeutertum zu vergegenwärtigen,
brauche man nur zu erinnern, was dieſe
ehren werten Blätter ſtändig bis in die
letzten Wochen den Leſern aufgetiſcht haben.
Damals würde Deutſchland beſchuldigt, daß
es mitleidlos neutrale Schiffe verſenke. Die
ganze Welt habe förmlich deliriert für ein
internationales Recht und die ſchuldige
Achtung der Neutralen. Ueber das gleiche
Recht verliere jedoch jetzt kein Menſch ein
Wort, nachdem Großbritannien des flagran
ten, feigen Ueberfalles in norwegiſchen
Hoheitsgewäſſern überführt iſt.

Uebereinſtimmend verurteilen auch die
Zeitungen Hollands, Belgiens, Lettlands,
der Slowakei, Ungarns, Jugoſlawiens und
Rumäniens den gemeinen Piratenſtreich
Englands auf das ſchärfſte.

Der Bericht des OKW.
Dampfer, Tankſchiffe

und ein Zerſtörer verſenkt
Berlin, 19. Februar. Das O ber

r der Wehrmacht gibt be
annt: eJm Weſten geringe örtliche Artillerie

tätigkeit.
In verſchiedenen Seegebieten wurden

wiederum vier feindliche Geleit-
züge von U Bvoten erfolgreich angegrif n. Aus drei Geleitzügen heraus
wurden Dampfer und Tankfſchiffe,
aus dem vierten ein Zerſtörer verſenkt,
Her zu den Sicherungskräften dieſes Gekleit

zuges gehörte. n
Ein Wink für die Hausapotheke

Es iſt für uns heute ſelbſtverſtändlich, daß der Ver
brauch von ausländiſchen Arzneimitteln nach Möglichkeit
eingeſchränkt wird. Deshalb gebraucht man jetzt zur Des
infektiovn und Wundverſorgung nicht mehr Jodtinktur,
für die der Rohſtoff gegen Deviſen aus dem Ausland
bezogen werden muß, ſondern die ausſchließlich aus ein
heimiſchen Rohſtoffen zuſammengeſetzte SepſoTinktur,
deren Desinfektionskraft zufolge der übereinſtimmenden
Unterſuchungsergebniſſe von bakteriologiſchen Jnſtituten
und Kliniken der Jodtinktur völlig gleichwertig iſt. Sepſo
Tinktur, die man in allen Apotheken und Drogerien in
Flaſchen zu fünfündfünfzig Pfennigen und in Tupf
röhrchen zu neunundvierzig Pfennigen erhält, iſt der
Jodtinktur ſogar überlegen, da ſie keine ſchädlichen Neben
wirkungen hervarruft, wie ſie nach Jodgebrauch häufig
in Form von Ausſchlägen, Jodſchnupfen und allge
meiner Beeinträchtigung des Wohlbefindens in Er
ſcheinung treten.

England rechnet mit
„kritiſcher Hitnation“ in Schweden

Stockholm, 19. Febr. Jn einem Rund
ſchreiben, das die engliſchen Staats
angehörigen in Schweden erhalten
haben, wird in Ausſicht geſtellt, daß eine
kritiſche Situation in Schweden
eintreten könne. Aus dieſem Grunde wird
die geſamte engliſche Kolonie in Schweden
in Gruppen von 20—30 Perſonen aufge
teilt, an deren Spitze ein Verbindungs
mann („warden“) ſteht, der den Kontakt
mit dem britiſchen Konſulat aufrecht
zuerhalten hat.

In dem Rundſchreiben wird erklärt, daßalle Staatsangehbrigen durch dieſe Maß
nahmen alle Warnungen und Verhaltungs-
maßregeln erteilt bekämen, wenn die Ent
wickelung der politiſchen Lage dies er
fordere. In Schweden hat dieſe Mitteilung,
die von „Stockholms Tiöningen?! am Mon-
tag wiedergegeben wird, einiges Aufſehen
im Zuſammenhang mit den Jnterventions-
ten Englands in Skandinavien er
weckt.

Exkanzler Vaugvin angeklagt
Der Phoenixprozeß in Wien zieht immer

weitere Kreiſe. Nach der Verurteilung der beiden
Angeklagten Bretſchneider und Hanny hat
der Staatsanwalt jetzt gegen drei weitere Szſtem
„größen ein Strafverfahren eingeleitet. Es han
delt ſich um den letzten Generaldirektor der Phoenix,
Dr. Reininghaus, den ehemaligen Präſiden
ten der Bundesbahnen, Dr. Strafella, und
den ehemaligen Bundeskanzler Vaugo in. Vau
goin hat Reininghaus einen Einſtellungsvertrag
verſchafft, der einen Betrug an den Verſicherten dar
ſtellte. So mußte nach dieſem Vertrag die „Phoe
nir“ dem neuen Generaldirektor ſeine Privatſchul
den in Höhe von 273 000 Schilling bezahlen.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Hauptſchrift
leiter: Dr. Wilhelm Eſſer (verreiſt). Jn Vettretung?
r. Gerhard Malbeck. Druck: Mitteldeutſche Druckerel

geſellſchaf. b. H.
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Die Praxis von Dr. med. Seewald

Hincenhbargstrabe 3
wird ab Miifwoch, den 21. Februer

20. Februar 1940 Mitteldeutſche National Zeitung
Die glückliche Geburt ihrer

Ut e
zeigen hocherfreut an

Frau LUrſula Herrmann geb. Schent
z. S. AnlverſitätsFrauenklinik, Halle, Privatſtation

Profeſſor Nürnberger

Aſſ, Arzt Dr. med. Rudolf Herrmann
z. 3. im Felde

Geringswalde/Sa., 17. Februar 1940

ür die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
eim Heimgange unſeres teueren Entſchlafenen

Emil Lachmann
ſagen wir allen, die ſeiner in Liebe und Treue verirefungqswelse
gedacht mit Blumen, Wort und Schrift, herz wiecier aufgenommen
lichen Dank. Beſonderen Dank den lieben Mit
de e GeſeniusBlocks. Auch vielen Sprechsfunden:ank dem Beamtenwohnungsverein ſowie der sollErſten Kriegertameradſchaft 1815/60 fur das slich von ſie Ohr eiher Sonnabenc.
ehrenvolle Geleit, und Herrn Pfarrer Schneider.

aller trauernden Hinterbliebenen Frau Marta Lachmann
Paul Zwadlo und Frau und alle AngehörigenI alle (Saale), den 20. Februar 1940.nebſt Enkelkindern l S anhe an

Plötzlich und unerwartet verſchied am Don
nerstag, dem 15. Februar 1940, meine herzens
u Mutter, Schwiegermutter und Großmutter,
rau

Ja Zwadlo
im Alter von 76 Jahren in Halle (Saale),

Falkenweg 30.

Im tiefſten Schmerz im Namen

Mey-kragen
m Sföck 0,21 RA.

Hgo-krayen

C
AltslIber,

SIIbhermünzen e
Karl Bertram Familien n S mr M Georg Dunker, Iuwelleranzeigen SCchnee! Heaiſe, Leipziger Stahe 16Frieda Dertram gehdren Ncht. S u. 4272Holie, Sr. Sfeinstr. 84

Dermaählte in die er ter c Am 15. Februar 1940 ſtarb nach kurzer Krank etMN3 meiſter i. R Be unſer glheres Gefolgſchaftsmitglied, der JWahllwltz (Saalkr.), 19. Februar 1940 Lächter i. R. ſ e t e R t e Beyrich o Greve, Helle-S.W 3 Ludw. -Wuch. -Str. 31, Tel. 22144Karl Wöbing Guſtav Zimmermann r Schen Gehen unAuskunftei Ermiftlungen. Frlvefauskönffe
re am 19. Februar 1940 vollzogene Dermaynenn im faſt vollendeten 84, Lebensjahr. im Alter von 91 Jahren. C. Seqründet 1888

geben hierdurch bekannt Mehr als drei Jahrzehnte war uns der Ver AltesIm Namen aller Hinterbliebenen

Familie O. Richter
Rietleben, den 18. Februar 1940.

ein treüer Mitarbeiter. und guterſtorbene
Sein Andenken werden wir inWilli Albert Ritter

Oberleutnant und Schwadronschef
in einem Kaballerie-Schützen- Regiment

Lieſelotte Ritter
geb. Ohſer

Halle (Saale), Kaiſerpſatz 12 e

Silber
Vorkrlegsgeld, kauft

N. VOSSGoldschmledemstr.
Leipziger Sfrahe

Gen.- O. St.
8 82571, C 50731

Kamerad.
Ehren halten.

Betriebsführer und Gefolgſchaft der
Cröllwitzer Papierfabrik

Juh. Dr. Peter Reinhold, Halle a. S.
Halle, den 18. Februar 1940.

rinMDBEILverkseuff sehr billig

MAX BERANEK
Möbelhaus, Barfüßerstraße 15

e
Berufserziehungswerke Kreis atte staut

Gustav-Nachtigal-Str. 11, Ruf 21989

Dienſtſtunden: Montag Freitag 9--12 Uhr u. 15-—18 Uhr,
Sonnabend 9-12 Uhr.

Es beginnen demnächſt Lehrgemeinſchaften in
Antchen nern Grundlehrgang

Sonnabends 15--19 Uhr, Sonntags 8--14 Uhr;
Beginn am 24. 2. 40, Dauer: 44 Stunden.

Elektroſchweißen Grundlehrgang
s Sonnäbends 15--19 Uhr, Sonntags 8--14 Uhr;

S Beginn am 30. 3. 40, Dauer: 44 Stunden
Aufbau und Vervollkommnungslehrgemeinſchaften in

Autogenſchweißen Stufe I Beginn; 24. 2. 40; Dauer:

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem
21. Februar, 16 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

S Z. im Felde

S Familien Anzeigen
gehören in die MN5 S

Heute morgen 8 Uhr entſchlief ganz unerwartet ne
herzensgute, treuſorgende Mutter, Schwiegermutter, unſere
liebe Oma und gute Schweſter

Anna Brauer
geb. Schmidt.

Jn tiefem Schmerz
Walter Brauer

Am 15. Februar 1940 verſtarb plötzlich und un
erwartet unſere Angeſtellte, Fräulein

Urſula Meyer
im Alter von faſt 22 Jahren.
Tieferſchüttert ſtehen wir an der Bahre dieſer

Aung Wittig geb. Brauer tungen ſtets hilfsbereiten und Tkebenswürdigen Antoherſaelken Stuſe Ut Vehinnt 20. 2. 407 Dauer
Elſa Schröder geb. Brauer Arbeitskameradin, die ſo jäh aus unſeren Reihen 88 Stunden eEliſabeth Brauer r wurde. r werden der Verſtorbenen Eclireſhweiken Stufe 13 Beginn 30. 3. 40; Dauer:

t tunden.Kell v Iederze n ehrendes Gedenken bewahren. egnghneten Stufe II Beginn 30. 3. 40; Dauer

alter röder 2 tunden.und 5 Enkelkinder. Geſchäftsleitung u. Gefolgſchaft e e e e Ter Atzcet
S Aluminiumbearbeitüung: Dauer: 4. 3. bis 16. 8. 40t Oſt rau, ben 19. Februar 1040. der CentralGenoſſenſchaft ee z. Bezuge landw. Bedarfsartikel e. G.m.b.H. S et Mittwons 20.30—22 a yrt Danert37 r findet am Donnerstag, dem 22. Februar, nachmittags Halle (Saale). Segen Dienstags 20.3022.390 Uhr; Dauer

Salke (S), den 19. Februar 1940. e eMathematik: Mittwoch 18.20--20.20 Uhrz Dauer:
12 Abende

Rechenſchieber; Mittwochs 18.20—20.20 Uhr.F J Auskunft und Anmeldung bei der chhegkWienſtſene,
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Großhandlung zu Oſtern e Plättfrau vorhand. Vorzuſtellen mit (Hilfe vorhand.). geuffel Nu ſücht Neben- vderſKleinkind, da ſtraße 57.
ehren h Zeugniſſen nach Anruf unter 33430. Green van ehe Werhhrig! h Kenntniſſe inXPe ienten r e en gehabt et ſt d e h h eneee mnisabſchriften erb. unt. 7 4. t 7/18. Rei i 874 ea Aen gern dert T r. 4 ergſtraße 17/18 i u. n 1887423 Deawen) a hoff, Halle, Schwetſchkeſtraße 1. Tüchtige Verheirateten Geſchirrführer Gr u 18876 an Gr n Suche

Stadt t itren, aber z 57. jgeaher er sigater e liog euch n s 5 Geſchirrführer zum April in die N. Halle Sie JBahn und Fostversenck gut verfrauf Crkäufcrin wo Frau mit 220 Morg. große Gr. Ulrichſtr. 57. Junges Mutte
sind und denen an seiner gufen Pauer- arbeitet 15. 3 Landwirtſchaft Me meinen Kindernsioſſung gelegen t r n gebefen, GSesucht 7540 de St gefucht deſſen Nettes ädchen ſein könnte.sich handschriftlich zu bewerben- 1 bis 2Typographsetzer freundlich und zuvor- Su eſfe Frau initarbeitet intelli entes ſucht Stellung in Jmmendorf,

innan kommend, für sofort DHobis, Poſt Höſſet Emil Troibſch, lig Gutshaushalt z. Poftfach 20
K orb Lühr 1 sehrutsetzerlehr in oder er. gesucht. S l er re m z La nin angenehme Stellung Junges ar uver e Höhnſte ans TiermorntleS. Höhnſtedt, MansEduard Kiinz Korb- Lühr ehrliches Z. ghntedan ſeber See WachhunBuchdruckwerks feſte Mädchen Junger n Suche n n ebHisiſe. Dölauer Str. 14 Rut288 Bäckergeſelle Selung i. van u he als Dei

Wir ſuchen zum baldigen Antritt 7 für 1. März ge ſofort geſucht. halt, wo es auch als Hausgehilfit Sagisborferſtr.Intellig. Kontoriinnen See bare de ne i n n8 Erna Nitzer, Rei Mehrere ArbeſtsLaboranken Elektri er Junges, kröfiiges auch ohne Kenntniſſe im Verſf.Fach, Heinrich Moſebach Fritz Hofmann, richten kann, iſt deburg, Delitzſcher u
kinderliebes Mädchen werden zur Einarbeitung für Ent- t Fof, Halle. Schmied aber nicht Bedin Straß 8 kerde un Doppel- Ponwerfen von Verſ.Scheinen und Er Preußiſcher Hof, ſtraße 32 un Angebot ße s r

e S 3 9Schloſſer und Dreher zum ſ. März gesucht. ledigung von Schadenſachen und Kelbra a. Kyffh. t Wehalt re ver e 30
Schlldt, Hafenstreße 41 Schriſtwechſel zu ſofort oder ſpäter Haus ehilfin M. P z verſch. Sragkraften,geſucht. Gothaer Feuer Vear- Zwei g Penkalla, Halle 8 m Wagdwagen,Meldung beim Pförtner sicherungsbank a, G., Hanie, zum 1. März 1940 (S.), Marsſtr.15, I o e gene 1 Galvaniseur Hindenburgſtrafe 19 Mädchen m Alter von 19 Wad hen di Mehrere drreſterTh. Goldschmidt A.G. 2 Moetaiischleiter t ln ha See ad er 17 achen ta r

c e eAmmendorf (Saalkreis) n e uverlässiger itſcher Str. 31. t alt. ugebote zu verkaufen. An jr ch lle g 835alle Gaale) i. Brauhauststr. 11 k ſt ntün p Jungen e e en h e e i „Aaterbehnng,
Suche ar meine 700 M ß F Ia Wage e Bäcker Beuchlit 15. Halle (Saalkr. ſ. lRiebeckvlatz Mansfelder Str. 58.
uche r meine 7 Morgen große rau ee e e e Je ne n en mee de be e de gen l Zum letzten Male! eVerwaiter oder Hofmeister e t. Deublger lle- u wer bebenslauſ, Ulcht geſucht. Bruno eBewerber müſſen, wenn nötig, mit Hand S biſd und Zeugnisabschriften sind IAktmann, Mans- Schnen e i wenn Stribe Kautfopcföhigen Herrn zu richten an feld ward ſern eidernde Damen

e ren können, F. eute Dienstag bis einschlieb i 7 ie e e Anſtendiges e en ne2 Trecker e du n zuverläſſiges rohe Ulrichstraße 57. Akt -Ges. Hoatle [S.), Prinzenstrehe 16 Hausgehilfin veranstalten wir für Sie im gut gebeten

en e n re R junges Pflichtjahrmädch. Hotel Stadt am re SteinstraßeHalle (Saale), Große Ulrichſtraße 57. Mädchen Zur Verſre u o g via tangeret Suche f. Denn pfph ger Se Sür ob e W etwas ganz BesonderesSuche e el rohe ezum balchgenz An thauige re n aſien c n zowie eine Anzehi e Große „Arehimedes“-Vorführungen über richtiges
Apfelbaum, Alfenrodea, Bahnstat. u n an Se Frauen e Zuschneiden nach Maß!Mamsel f. Mefallbesrbeitung sof. gesucht. Bäcker 28 2 Ein 8 h t. d sof Sie aus allen rJüngerer lieh-, ieß- u. Stamrwerk Schuar lo. lehrling S e e r e etFrau M. Humbert Arbeits Zwinfschöna Halle [Saale) ſtellt Oſtern ein. le e r ber e für Figur, ganz gleich, Was für

e S ch aben, enn zum i è sne e Viering burſche oder I r i gar r er v e wute r u r s chn t t l e e Je e
er. Halleſs. Post über Bitter t 7 7 De erwoite in ite tn ite, 4kräftiger Friſeur Geſchirrführer Norihkliche 4. oraenanae, van Länge e man e getOſterjunge auch verheiratet, zum ſo 1 li für 1. 8. geſucht. c nicht anders wird für guten Si garantiert. Mi Ihrem Grunc-für Landwirtſchaft s ehr ing Max Schneider Kinderliebes, schnitt schneidern Sie sich alles, was Ihnen geſfällt, auen nach.

und Gemüſetauſſ e fortigen Antritt von r Damen und! Baumſchulen flichttreue ar c en ee o z Verſich z ſtellt Off an zulen, p s Und das alles nach Ihren Körpermaßen! Paßt erst der Grundschnittgeſucht. Walter größerem Verſicherungs-Herrenſtellt Oſtern Schkeuditz Mädchen dann muß ja alles passen, was Sie arbeiten Kommen Sie, ich zeige ese I re Reide Unternehmen geſucht. Her Da bei Leipzig. evtl. Pflichijaht nen. Langwierige Anproben faſten wegt
nicht unter 17 Jahren, urg, Grenzſer 5. Stenographie u. Schreib ſtraße Iöa. Landſahr für Haushalt u. Grundsebnitt selber machen dauert keine fünf Minuten!
ſtellt ſofort ein Aufwartung maſchine Bedingung Mädchen n t a en e das von niemanden öffentſich

g m. neiderAllg. Ortskrankenkaßfe eng e Angebote unter A 1476 Aufwartung 15 bis 16 Jahre. Vedingung. Frau irre eigenen eget ihr gtgange Maßsehnittt
des Gaaikreiſes, Halle 6. Stunden vorm an die MN8, HalleS, halwe Was We Die Woche F. r Eintritt nur 20 Rpf. Keinerist Verptentunat
Margaretenſtraße 6 Schwetſchkeſtr. 33, Große Ulrichſtraße 57. Halle, Undverſt v Nr. 6 ber dringenſtraße 3. Nochmals 4 T r

F, links tätsring 26, T. Delitzſch Fernruf 34001.
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hie
Morgen e t2

So Viel und so herz-
haft ist selten über
einen Film gselacht

worden!

W. 4. 6, 8.20.

Aal

fase

Gusti Wolt,

W. 4. 6. 8.20.

Jenny Jugo, Albrecht Schoennals

in dem spritzigen Lustspiel

HManeitte
mit

fant Söhner, fan Kchwart ff.

Jugendliche nicht zugelassen!

morgen ſetzter Tag

die ein paar wirklich vergnügte
j Stunden ver leben vollen,

kommen heute zum

H. Nielsen, E. F. Fürbringer
J lägendliche nicht zugelasen!

S 2 4, 6, 8.20

le

J in fülm von Atwosphäre und
überschäumender lebensfreude!

Karin Hardt, Hiſde Körber
Lotte Lang

8. 2, 4. 6. 8.20.

O

Möbl. Wohn
u. Schlafzim.
m. Küchenbenutzg.
oder 2 leere Zim.
m. Küchenbenutzg.
ſucht berufstätig.
junges Ehepaar.

Leeres
Zimmer

z. Einſtellen guter
Möbel ſofort ge
ſucht. Angebote u.
Gr. U. 15861 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Vermietungen

komisch wie ein

Kulturfilm.

J ugenuliche

Waſchtiſch
gut erhalt., mög

in tolter Fum!
Spannend wie ein Kriminaltilm

und heiter wie ein Volksstück

I Erich Ponto, Else von
Möllendorft, ingeborg

von Kusserow, Hans
Richter, Günth. Lüders,

dise, Fürstenberg,

Kaufgesuche

Schwank lustig

Wochensehau

zugelsren!

Gartenmöbel
geſucht. Angeb.
unter C 1478 an
die MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Juwelier
zu kaufen gesucht.

Zuschriſten unter B 1477 an die MNZ.
Halle (Saale), Grohe Ulrichstrehe 57

SB II 30940

Vogel, Breslau

rieute Dienstag Erstaufführung
eines neuen

Militär a Lustspiels
Ein großer, heiterer Soldatenfilm, der die Herzen

Beginn Werktags 6 8
Für dugendliche zugelassen.

THEAM USCHALL
Heute, (Mittwoch) b 18 Unr im Kafteehaus Franke, Grohe Steinsfr. 23

Die scharmante Alleinunterhalterin
am Flögel und mit der Hormoniko

CAPITOI,
lauchstädter Str. I

J Von heute bis eiuschl. Donnerstan

h rär Jugendl. nicht zugelassen

Hoppse. Halle (S-)
Schwetschkestr. 14

H ute Dienstag, 20 bis gegen 224 Uhr

Großer Herrauf kleiner Jnſel
Luſtſpiel von Juſt Scheu u. P. A. Stiller
Mittwoch, 20 bis gegen 23 Uhr
ver Graf von Luxemburg

Operette von Franz Le här

Wir verlängern bis
einse h. Mittwwech
den erfolgreichen Terra-Grohflim

arg Nonn
Vorstellung täglich 8.30 Uhr

Zwei große Märchentage!
Mttooch und Donnerstag

nachm. 2 und a Uhr

Wir zelgen die wunderschösnen
Märchentfilme

Die Heinzelmännchen

Der Wolf u. cie 7 GeiBlein

Der Goldschaß
der Slouxindianer

mit
Henny Porten, Mady Rahbl
Lucie Hötlich, Else Elster
Paul Dahlke, Ernst Dumcke

Walter Steinbeck.
Ein Kriminalfilm mit Niveau,

ensationell und spannend, aber
ergreiſend in seiner wahren
Lebens u. Charakterschilderung

Tag. 00 6. 10 8.20
Miitwoch 2 Uhr Jugendvorsteliunge

Aschenbröcdel
Die Eltern werden gebeten,

die Kinder zu begleiten

J v Wir kaufen laufend,wir reparieren prompt:
Gebrauchte ſöhmaschinen

aller Sysfeme
Pfaff- Nähmaschinen Haus
Grohe Ulrichsfrahe 16 Tel. 28379

n zahlt gute PreiſeFa. Schmidt
Dachritzſtraße 7.

Ru 241 87

Bitte ausschneicden und aufbewahren!

e n Ruetn nur rer te, ä Jle vie Sonne le e geſhaſt KRucki Godden Rolf Möbius Aktpapier nohprodutten P. Mende, 22409
6 und 8.30 Uhr ngebote nierSſngebote unter Carsta Löck Charloft Daudert Hilde Schneider
ß R 4834 an dieroie Maſhei, tieos Zeech-Beno t M At3, Halle Nu Halle Regie Jürgen von Alten Musik: Milde Meiner Alkpapier nohprodukten Rein 26001

Erich Fiedler u. es. in dem kuhers! Riebeckplah. Gr Ulrichſtr 57spannenden Kriminalfilm Die Presse: An ei en 27631Der Polizeifunk meldet Ser s „Ein prächtiger Soſdatenfilm Gelschter, zeigen mitteldeutſche Nationai- Zeitung
e e Spannung, donnermder Beifall Lokal Anzeiger Aul Vepgerarnr 9 el di Deheſe 293

jede Szene bringt eine Oberraschu t e ere ehe tet Bwilicanten ſm Vorprogramm: Kuſturfiim Wochenschau O anertannter P Kundendienſt etz sah 31 79

in mucksachen von Priva A Deſſauer Straße 5uko- Scheiben Moebius S 216 11
Großes Lager in gebr. Autoteilen
Schnorr u. Co., Canenaer WegAutoverwerkung 342 04

Beſtakkungen, Brauer, n ar Ha 22151

Deutz-Motoren, Schlepper e enden 32677
Eildienſt gieiniransporte 8. Rohieder, moritzwing.? 31971

Angebote unter 7R 4887 an die önes Hallee n 7 2 Fahnen Fahnenfabrik Walter Held, Martinſtr. 291 40
Riebeelplatz imme Gehrock Verloren! Notenſtändere Zimmer er ßö Mühlimmer e net II Se reſte 77 Fahrräder aeerut Wilh. Rauch es 31355Wohnung frei! Mit n Tee n neuwer et b Leben. W (7 C durch ihreli Ofen, Sofa ti Figur), Pelz m. Reiß- t deipz.mit Zubehör von n Se Warenſchrank v S Die verſchlußtaſche, geben Lehmann An2zei J e Farben nete Hehnbold Co. e r 26094
h en mög auf le Ladentiſch, Photo, od. gwarg n Volhand ſchen Leſſingſtraße 39, I
lichſt Norden ge in d. unteren Gr. Tank (70 Liter), Gr. Brunnenſtr. ha e V Peradura Mittele ten u eleltr. Trockene z R en 77 iemue Farben Tapeten Kramer wache 9/10 21465 21466

e ieicherei- ine Scheeren 230 51Gr. U. an Nähere Auskünfte en. „Kaiſerhof“ am vntt non Kunter, Freiimfelder Str. 81, RAng al n W u Halleſche St. i. Weißer. zwiſchen 5 bekanntmachungen i Ruf
Gr. richſtr. 57. MN3Z, et z h Schlä -Sti 2 öe d. Nrih D. e Kindhemd Shanden geren Kreisteitung Halle Stadt Gummi ar e e e en 27696

unge Eckladen l h Nel ment. Wiederbrin idungen u. Z. 1475 ger erhält hohe Amt für Propaganda nEhepaar mit Nebenräumen, III all an MNZ., Halle S un Hauptſtelle: Rundfunk Heimkehr, Köaraße ging u. w. Varett 33422
o t v e m et eher Mäercher Co Wortemonngie 57 ſallee 15, bei Raab! Am Donnerstag, dem 22. Februar, 20.15 Uhr, im B. B. Tantſtelle F Dreioder ſpäter Woh I. 4., evtl. früher, e e „Stadtſchü s W ichti ienſt B. -Tankſtelle Franz Dreſige e e eeald. Porterzonnate Hortemonnaie ſt r et et al Karoſferieban Scheiger Le e r 22256
e an i e e Universitstsring halt Geld und mit Inhalt ver deren Verkreter.M. HalleS., MNs, HalleS. am Stadtfheater d a e e er NS. Frauenſchaft Ammendorf Weſt Kleinanzeigen Mitteldeutſche National- Zeitung 27631
Riebeckplatz. Gr. Ulrichſtr. 57. rn wenig e Ab Die für Dienstag den 20., und Mittwoch, den 7gege elohnung Wolfſtraße. 21. Februar, angeſetzten Gemeinſchaftsabende im Kli chees Hans Kühle 325 66e m abzugeben b!Beau, zugeben Lange, Roſengarten und Beeſen werden hiermit abgeſetzt und 7 Gr. Ulrichſtraße 16 Ruf

h Deufsches e e W Auen Flurſtraße 17. finden nicht ſtatt. GlückanſKohlentontor Lerlangerte fraße 69. uf-Kohlenkontor Verlängertefserziehungswerk Hand Verſchiedenes E. 74 A. Kohlen IJnh. Franz Freiberg Königſtraße Anru 27676
Kreis vaite-s tage Il kraft durch Freudear Nachcigal-Stt 11 Rat d so rollwagen h e Kurzſchrift Maſchinenſchreiben. Vene Abendkurſe Baer 235 28e d e h Krädrig, gezeich Uhren- MREISHABLE-STAODT Anf. Januar. Kſm. Privatſchule, Geiſtſtr. 41

t O. S. und e aFür W S. Wert ß jeder Art ſowie Tapezierenann R araturen Malerarbeike Inl. Arno Venmann, Körnerſtraße 28fachärhelter Metallwerker e n n9 c W gabe vorher. 7 billig.beginnen in Kürge folgende Leyrgemein ſie. Wurſt ehe Sie rn de i den ten e Möbel Myzyk, vonberger Weg 4 und 12 356 41
ſchaften: Verloren Schrönt, u e el e e r x u den möb ſt t ſowie alle Speditionsaufträge durch 27621Hindenburgſtraßes4, ſchwierigkeiten haben es mit ſich gebra t, daß mit den 22. Ecde F noch vorhand Kohl werd eitransporie Zilmann Lorenz K. G.kann e hienstags, 20.50--22. J j nicht. r ührt. ie hierfür berei gekauften Eintritts 5L Jnhalt: ſilberner S v is S z und Schriftenmalerei aller Art preiswert u. ſauberGebühr: 6,50 RM. Dauer: 12 Abende. terhenſtift m. e Kehg rege e e e eines Schilder Jul. Arno Neumann, Körnerſtraße 25 339 03

Rechenschiehber un Tahbellenrechnen Aufſchrift Hanne I erden. Für ſHütere Variets- Veranſtaltungen haben dieſeDirbach Mont nen Karten keine Gültigkeit. i ch Se H o Zarfüßer 211 96Mittwochs, 18.20—20.20 Uhr; Blane Füllfeder S m in Sie W e er romen Verzinnen aaßengier ſtraße 9
Gebühr: 6,50 RM.; Dauer 12 Abende. halter Pir, von Weile Thecdferring

Gebühr:

fachzeichnen

6150 RM. Dauer 12 Abende.

Mittwochs, 20.30--22.30 Uhr

Niemeyerſtr. nach

geben bei Wenzel,
HalleS., Niemeyerſtraße 3, Ruf
254 05.

Halſe Saale
Dessauer Str.

Ruf 23631

Mathematik Marienſtr. Finder Avaeh. öetenio Der Wilhelm Buſch Mend am 21. Februar 1940 imx wird gebeten geg. parkettwerkere) Thaliatheater wird auf Anfang März verlegt. BereitsMittwochs, 18.20--20.20. Uhr Belohnung abzu ygtay hönemand Slöſte Karten behalten ihre Gültigkeit.

Volksbildung re
„Sozialpolitik im Kriege“, über dieſes Thema ſpricht

am Freitag, 23. Februar, 20.15 Uhr, im Saal der Volks

vampt-Wäſcherei VUNDINE Meckelſtr. 7 311 38

Unsere Anzeigenkunden warten eut lhren Anrut. Jede
Besfellung wird ebenso gewissenheft ausgeführt, els wenn

sie persönlich von lhnen aufgegeben wäre

S.

292

bildungsſtätte, Dorotheenſtraße 1, der GauSozialwalter derGebühr: 6,50 RM.; Dauer: 12 Abende.
DAF. Pg. Albert Richter.

Widerruf einer Erhſarung.
Meine Ehrenerklärung vom 4. Febr. 1940 UnfallmeldungElektrotechnik e a t Sperr FeuerwehrMi 8, 20.30-22.30 Uhr; a e), widerrufe hiermit tiee o V Dauer e Abende Beleidigung nicht von mir ausgeht Feuerwehr 20697:56, M.; Dauer: 12 Frau Linda Lindner, Großkugel. Fechten? 19 bis 21 Uhr, Henriettenſtr. 26 (Major a. D. Nokruf 02 Sanitäts- Bereitſchaft 821 22

v Sanitätswache v. Rot. Kreuz 350 00Diercke).Jch bin mit dem Widerruf einverſtanden, Schwimmen für Frauen 20 bis 21 Uhr, Stadtbad.Anmeldungen in der obigen Dienſtſtelle.
Kurt Ratſch.
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Hikler-Jugend beſorgt Kohlen
NSG. Die anhaltende Kälte und der

Schnee, für die niemand etwas kann, haben
ſelbſtverſtändlich Schwierigkeiten im An-
transport von Kohlen zur Folge, obwohl
genügend Heizmaterial zur Verfügung
ſteht. Bei vielen Haushaltungen beſtand
darum Sorge um die Beſchaffung neuer
Kohlen durch den Kohlenhändler, zumal
auch der Fahrzeugverkehr die Anforderun
gen nicht bewältigen kann. Die Gebiets-
führung Mittelland hat aus dieſem Grunde
veranlaßt, daß dort, wo ein Einſatz not
wendig erſcheint, Pimpfe und Jungen den
Volksgenoſſen für eine Hilfe zur Verfü-
gung geſtellt werden. Auf den Straßen der
Gaxſtadt und ſo auch in den anderen
Städten ſieht man die HJ. mit kohlenbela-
denen Schlitten und Wagen, die den Haus
haltungen bereitwillig einen kleinen Dienſt
erweiſen. Damit mit dem Heranziehen
dieſer Kräfte kein Mißbrauch getrieben
wird der Einſatz dient, dem Notfall, aber
nicht der Bequemlichkeit einzelner wer
den die Pimpfe und Jungen lediglich auf
dem Wege über die Ortsgruppen
der Partei vermittelt.Die Gebietsführung weiſt darauf hin,
daß es ſelbſtverſtändlich iſt, daß durch die
Jungen nicht allzu große Laſten bewältigt
werden können. Der Transport mehrerer
Zentner, ſelbſt mit Handwagen, durch den
Schnee, iſt nicht leicht. Sowohl von den
Kohlenhändlern, wie von den Haushaltun
gen wird erwartet, daß ſie darauf acht
geben. Jm übrigen ſind unſere Pimpfe mit
Begeiſterung bei der Sache und freuen
ſich über manche klingende Anerkennung,
die für die nächſte Fahrt in die Sparbüchſe
klappert.

Kundgebung fällt aus
Die für heute abend im Stadtſchützen

haus angeſetzte öffentliche Verſammlung mit
dem Führer der Volksdentſchen Gruppe im
ehemaligen Polen, Pg. Rudolf Wiesner,
fällt aus.

Nähmitkel auf Sonderabſchnitt In

Die Reichsſtelle für Kleidung und ver
wandte Gebiete hat nunmehr den Sonder-
abſchnitt III der Reichskleiderkarte zum
Bezug von Nähmitteln freigegeben. Die
Freigabe wurde wegen der Transport-
ſchwierigkeiten bis jetzt hinausgeſchoben.
Aus denſelben Gründen iſt die Einlöſung
des Abſchnittes III für Frauen und Mäd-
chen erſt für den 26. Februar 1940 und des
Sonderabſchnittes III für Männer, Knaben
und Kleinkinder für den 18. März vorge
ſehen. Es wird erwartet, daß bis zum
Eintritt normaler Transportverhältniſſe
vom Verbraucher nur in öringenden
Fällen Nähmittel auf den Sonder-abſchnitt III bezogen werden. Bezogen
werden können wiederum auf Abſchnitt III
für 20 Rpf. Nähmittel, wobei aber die
Nähſeide nur zur Hälfte des Wertes an
gerechnet wird, ſo daß an Nähſeide
gegen früher das Doppelte be
zogen werden kann.

Wir grakulſeren
Halle. Der Ordinarius der Kunſtgeſchichte an der

Univerſität Halle Geh.Rat. Prof. Dr. Fr. Wilhelm
Waetzoldit begeht am 21. Februar ſeinen 60. Ge
burtstag.

Zwei Kinder durch Rauch vergiftet
Brand einer Holzbude in der Kroſigkſtraße

n der Nacht zum Sonntag, gegen Mitter
nacht, iſt auf dem Baugelände der Kroſigk
ſtraße eine der Zigennerfamilie Joſef
Bello gehörende Holzbude nieder
gebrannt. Jn dieſer Bretterbude hatten
die Eheleute Bello ihre Betten und not
dürftige Habe untergebracht. Der Brand iſt
durch Ueberheizen eines eiſernen Koch
herdes entſtanden. Durch den Brand haben
die Ehefran Bello und ihre drei Kinder im
Alter von elf, zwei und einem Jahr
Ranunchvergiftung und Brand
wunden erlitten. Während das zwei-
jährige Kind ſofort nach der Rettung aus
der brennenden Bude an Rauchvergiftung
verſtorben iſt, verſtarb das jüngſteKind kurz nach der Einlieferung in die
chirurgiſche Klinik. Bei der Ehefran Bello
und ihrem elfjährigen Sohn beſteht keine
Lebensgefahr mehr.

Bekrüger feſtgenommen
In den Nachmittagsſtunden des 16. Fe

bruar wurde in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft
der 24jährige, wegen Unterſchlagung und
Betruges geſuchte Schneider Stefan Ch.,
der zuletzt in Eisleben wohnt, vorläufig
feſtgenommen. Er hatte ſeine in Eisleben
wohnende Familie bereits Anfang dieſes
Monats verlaſſen und trieb ſich in Halle
herum, wo er ſeinen Lebensunterhalt da
durch beſtritt, daß er Beſtellungen auf Stoffe
entgegennahm, ſich die Stoffe im voraus
bezahlen ließ, aber die Stoffe nicht lieferte.
Jnsgeſamt hat der Feſtgenommene 22 Fälle
von ſtrafbaren Handlungen aller Art zuge
geben.

Die Gauſtadt alle

Welche Händel-Werke entſtanden in Halle?
Zum Händel-Tag 1940 Anänge des Hrakoriums bereits in der halliſchen Jugendzeit

Händel hat in ſeiner Vaterſtadt nur die
Jugendzeit bis zum 18. Lebensjahre ver
lebt. Als er Halle 1703 verließ, durfte er
die Grundlagen muſikaliſchen Schaffens be
reits zu ſeinem inneren Beſitze zählen. Was
ſeinem jugendlichen Tatendrang noch fehlte,
war der Einblick in die künſtleriſche Werk
ſtatt der führenden Muſikmetropolen da
maliger Zeit. So bedeutete der Abſchied
von Halle für ihn gleichzeitig die Hin

wendung zu jenem gigantiſchen Lebens-
kampf, der dieſen Meiſter auf ſeiner Fahrt
in die Welt über Hamburg, Jtalien,
Hannover nach England zu jenem „ge
waltigen Wikinger der Muſik“ werden ließ,
als den ihn Alfred Roſenberg in denk
würdiger Rede 1935 feierte.

Was der junge Händel an kompoſito
riſchen Fertigkeiten ſich in Halle erwarb, hat
er auf großzügige Weiſe ſpäter auszuwerten

„Feldzug in Polen in der Gauſtadt
Zum erſten Male in der Geſchichte iſt es

gelungen, einen Krieg ſo lebendig und
wirklichkeitsnah auf den Bildſtreifen zu
bannen, daß man ihn in allen ſeinen Pha
ſen beſchwören, daß, nun er ſiegreich beendet
iſt, das ganze deutſche Volk ihn miterleben
kann. Manche Szenenfolgen ſind uns
bereits bekannt wir haben ſie, noch wäh
rend der Kampf im Oſten tobte, als
Wochenſchau geſehen. Dieſe Wochenſchauen
bilden ſozuſagen das Skelett des Filmes.
Das Material, das ſie uns ſeinerzeit brach-
ten, iſt um ein Vielfaches bereichert worden.
Denn an der ganzen Front, in jeber
Waffengattung arbeiteten die Kameramän-
ner. Sie ſtanden auf dem Kriegsſchiff, das
die Weſternplatte Tag und Nacht beſchoß,
ſie zogen mit ein in Danzig und Goten-
hafen, und einer nimmt uns, ſo als wäre
es nichts, mit in einem Sturz-Kampf-Flug-
zeug, das einen militäriſch wichtigen Punkt
der Polen aus wenigen hundert Metern
Höhe mit Bomben belegt.

Dieſer Film, für den ein Kriegsſchau
platz den „Ort der Handlung“ abgab, in
dem deutſche Waffen die „Requiſiten“ und
deutſche Soldaten die „Spieler“ ſind er
packt uns, wie noch nie ein Film uns ge
packt hat. Damit nicht Schlachtenlärm und
Kanonendonner den Zuſchauer (der beides
ſchon beim Sehen zu hören meint) betäu-
ben, hat man den Film tonmaleriſch ſo
unterlegen laſſen, daß die einzelnen Ent
wicklungsphaſen ſeiner Handlung der
Vormarſch, der Angriff, die Einnahme der
Städte und Landſtriche, die Truppenparade
in Warſchau vor dem Führer ſich akuſtiſch
entwickeln. Dem Komponiſten Herbert
Windt gelingt es, in jedem Augenblick
mit ſeiner Muſik eine vollendete Jlluſion
zu ſchaffen und doch Raum zu laſſen für
die Stimme des unentbehrlichen Erklärers.

Noch in keinem Film hat der Zuſchauer
in ſo ſtarkem Maße das Gefühl gehabt,
dabei zu ſein. Kein Wunder alſo, wenn bei
Erſcheinen des Führers, den wir in vor
derſter Front unter ſeinen ihn begeiſtert
begrüßenden oder leuchtenden Blickes an
ihm vorüber in den Kampf ziehenden Sol
daten ſehen, den wir in ſeinem Haupt
quartier bei der Arbeit finden, ſpontaner
Jubel losbricht.

Die tricktechniſche Arbeit, in der die

Vorbedingungen des Feldzuges, die einzel
nen Kampfabſchnitte und die Grenzziehung
gezeigt werden, rundet den Film ab zu
einem Stück Geſchichte. Den „Feldzug in
Polen“ muß jeder Deutſche ſehen. Jn die
ſem Bildſtreifen ſchlägt das r einer
großen Zeit. Ingeborg Ritter.

Der Tonfilm „Der Feldzug in Polen“
läuft nunmehr am kommenden Freitag,
dem 23. Februar, im „Ringtheater“, Waiſen
hausring 8, an. Die erſte Vorſtellung
um 12.00 Uhr wird eine offizielle Kreis
veranſtaltung, zu der der Gauleiter und
weitere Ehrengäſte geladen ſind. Alle
Volksgenoſſen des Stadötkreiſes Halle haben
Gelegenheit, ſich dieſen Film anzuſehen, da
er vom 23. Februar bis einſchl. 13. März
in Halle läuft, und zwar für die einzelnen
Ortsgruppengebiete nach folgendem Plan:

23. Febr. Ratshof und Thielenplatz im
„Ringtheater“, 24. Febr. Franckeplatz und
Ranniſcher Platz im „Ringtheater“, 26. Febr.
Hallmarkt und Berliner Straße im „Ring-
theater“, 27. Febr. Glaucha und Freiimfelde
im „Ringtheater“, 28. Febr. Leipziger Turm
und Pfännerhöhe im „Ringtheater“,
29. Febr. Waſſerturm Nord und Hofjäger im
„Ringtheater“. 1. März Geſunöbrunnen,
Waſſerturm Süd und Leuchtturm im „Capi-
tol“, 2. März Johannesplatz, Vogelweide und
Leuchtturm im „Capitol“, 3. März Paul
Berck, Bergmannstroſt und Leuchtturm im
„Capitol“, 4. März Moritzburg, Friedrich-
platz und Roßplatz im „Thalia-Theater“,
5. März Neumarkt, Univerſität und Roßplatz
im „Thalia-Theater“, 6. März Paulusring,
Kaiſerplatz und Roßplatz im „Thalia-
Theater“, 7. März Viktoriaplatz, Steintor
und Roßplatz im „Thaliatheger“, 14. März
Wittekind in der „Saalſchloßbrauerei“,
12. März Lutherlinde und Kröllwitz in der
„Saalſchloßbrauerei“, 13. März Giebichen
ſtein und Trotha in der „Saalſchloß-
brauerei“.

Täglich finden drei Vorſtellungen ſtatt,
ſo daß alſo insgeſamt 48 Veranſtaltungen
durchgeführt werden. Für Wehrmacht und
Jugendliche werden noch Sonderver
anſtaltungen bekanntgegeben.

Vorverkaufskarten ſind bei allen Politi-
ſchen Leitern des Stadtkreiſes Halle erhältlich.

Aufn. Gaupreſſeamt (Schleicher)

Jupp Malkowsky, der Maler der Arbeit und Industrie unseres Gaues, hat ein neues
Gemälde fertiggestellt, das zweifellos zu den besten Schöpfungen des Künstlers gehört. Das
Bild zeigt in realistischen Farben einen Ausschnitt der Kühltürme Bitterfelds und soll von

einem großen Konzern für ein Verwaltungsgebäude in Berlin angekauft werden
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verſtanden. Zunächſt war es nicht ohne Be
deutung, daß der heranwachſende Knabe vom
Altmeiſter Friedrich Wilhelm Zachow,
dem Organiſten an St. Marien, im Orgel-
ſpiel und in der Kantatenkunſt wertvollſte
Belehrung empfing. Zum andern mußte es
dem ſelbſtbewußten Studioſus zur An-
regung dienen, als ihm innerhalb und
außerhalb der halliſchen alma mater ein
muſiſch aufgeſchloſſener Freundeskreis be
gegnete. Welch ein Glück aber für den
muſikbegeiſterten Jüngling, daß ſchon im
Alter von 17 Jahren ein ſelbſtändiges
muſikaliſches Amt ihm dargeboten ward:
der Organiſtenpoſten am halliſchen
Dom (1702).
Ein beclenfsomer Fund

Der junge Händel hat das Schaffen ſeines
Lehrers Zachow klug zu nutzen verſtanden.
Ein Werkverzeichnis von 276 Kompoſitionen
der verſchiedenſten mitteldeutſchen Muſiker
damaliger Zeit aus dem Beſitz des 1718
dahingeſchiedenen halliſchen Ulrichsorganiſten
Adam Meißner rückt den jungen Händel
als zielbewußten Schüler ſeines Lehrers
in helle Beleuchtung. Dieſes von dem
Verfaſſer lange geſuchte Verzeichnis wurde
dank der oft bewährten Mithilfe des Stadt-
archivars Dr. Rolf Hünicken erſt kürzlich
wieder aufgefunden. Händel iſt in ihm mit
den Titeln von ſieben unbekannten Kirchen
werken vertreten, die zweifellos den halli
ſchen Jugendjahren entſtammen. Jm Ge
fölge eines Zachow, aber auch von anderen
Zeitgenoſſen, wie etwa Dietrich Buxte-
hude, ſehen wir hier den jungen Händel
ſich auf dem Gebiete des deutſchen Ora-
toriendialogs erproben. Somit hatJungHändel bereits in Halle dies ſei
hierdurch erſt mals feſtgeſtellt! in der
Vorform des Oratoriendialogs das zu
dramatiſcher Kontraſtierung auffordernde
Oratorium mit eigenen Beiträgen bedacht.
Was frühere Forſcher, wie v. Winterfeld
oder Chryſander, nur ungewiß ahnten bzw.
kategoriſch verwarfen, iſt nunmehr zur
Gewißheit geworden: die Anfänge des
Händelſchen Oratoriums gehen bis in die
halliſche Jugendzeit zurück.
Oboe Händels lieblingsinstrument

Neben dem Altmeiſter Zachow, der viel
leicht auch für zwei in Halle entſtandene
lateiniſche Kirchenwerke Händels Bedeu-
tung gewann, war es vor allem derFreundeskreis um den einheimiſchen
Oboiſten Joh. Georg Hyntzſch, der des
jungen Muſikers Komponiſtenleidenſchaft
entfeſſelte. Der Klangcharakter der Obve
ſie war ſeit dieſer Zeit Händels Lieb
lingsinſtrument erregte ſeinemuſikaliſche Phantaſie und gab die An
regung zu mehreren „Trio-Sonaten für
zwei Oboen und Baß“. Erſt jüngſt iſt
wieder eine derartige Trioſonate, diesmal in
der Beſetzung für Oboe, Fagott und Con
tinuo, von Max Seiffert der Oeffentlich-
keit übergeben worden. Daß in dem Hyntz
ſchen Kammermuſikkreiſe ſogar die frühen
Proben Händelſcher Klaviermuſik
(eine Sonatina und eine Suite) erklungen
ſein werden, kann gleichfalls keinem Zwei
fel unterliegen. Auch der Orgelmuſik
iſt der junge Händel ſchon in Halle nahe-
getreten. Denn vergeſſen wir nicht, als er
das Domorganiſtenamt übernahm, war die
Domorgel das dritte Orgelwerk, welches
der Siebzehnjährige in Halle kennen-
lernte!

Kirchenmuſik, Kammermuſik und Solvo
muſik dies waren die Gebiete, auf die der
junge Händel ſich in Halle als Muſiker kon
zentrierte. Was er nur außerhalb Halles
kennenlernen konnte, die Oper italieniſcher
Prägung und den neuen Sonatenſtil Corellis,
das ward ihm 1703 zu triftigem Anlaß für
ſeine Wanderſchaft. Ein ganzes Menſchen-
alter hindurch hat Händel dann der Oper
mit herrlichen Werken ſeinen Tribut gezollt.
Doch als er nun um 1740 aus inneren Grün
den von der Oper Abſchied nahm, da wandte
er ſich mit Entſchiedenheit wieder dem Be
reiche des Oratoriums zu, und zwar
nunmehr ausſchließlich. Die erhabenen
Schöpfungen, die wir ihm ſeit dieſer Zeit
verdanken, machten ſeinen Namen welt
berühmt! Aber die Hinwendung zum
Oratorium war keineswegs ein völlig Neues
für Händel; ſie geſchah auch nicht allein
unter dem Eindruck engliſcher Chorgeſangs
pflege, wie man bisher allgemein annahm.
Vielmehr bedeutete ſie und dies iſt eine
geſchichtliche Feſtſtellung ein Wieder-
anknüpfen an früher Geſchaffenes, eine
Rückbeſinnung auf die einſt in jugendlicher
Begeiſterung geſtalteten Oratoriendialoge
der halliſchen Zeit. Kennen wir bis-
lang auch noch nicht Jung-Händels „Dia
loge“ in Partitur und Stimmen, dieſes
ſcheint ſchon heute gewiß: der jüngſte Fund
eröffnet der Händelforſchung neue Ausblicke!

Universitätsprofessor Dr. Walter Serauky.
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8 Pimpfe für eine Ordensburg ausgewählt

NSsG. Auf der Gebietsführerſchule Seeburg
der Hitler-gugend fand jetzt ein Ausleſe-
lehrgang für Abolf-Hitler-Schulen ſtatt, an
dem Pimpfe aus allen Kreiſen unſeres
Gaues teilnahmen. Dieſe Jungen waren
nach ſorgfältigſter Auswahl von den Kreis
leitungen und Bannführungen der einzelnen
Kreiſe unſeres Gaues für den Lehrgang
beſtimmt. worden. Nur acht von ihnen
kone s das Glück winken, zu einer Adovlf-
Hitler Schule zugelaſſen zu werden. Nach
dem die Pimpfe in dem zehntägigen Lehr
gäng. einer eingehenden Prüfung unter
zogen waren, konnten auf Grund ihrer
charakterlichen, körperlichen und geiſtigen
Eignung von unſerem Gauleiter drei
Pimpfe aus dem Kreis Eisleben, einer
aus dem Saalkreis, einer aus dem Kreis
Torgaun, einer aus dem Kreis Delitz ſſch, einer aus dem Kreis Bitter
feld und einer aus dem Kreis
Schweinitz für dieſe beſte Schule
nationalſozialiſtiſcher Erziehung beſtimmt
werden.

Da nur acht Pimpfe aus dem Gau
Halle Merſeburg für die Abolf- Hitler
Schulen ausgewählt werden konnten,
werden zwölf weitere Pimpfe aus
dieſem Ausleſelehrgang, die ſtch durch über
durchſchnittliche Begabung auszeichneten,
der Nationalpolitiſchen Erziehungsanſtalt
Naumburg zugeführt.

Punkte werden vorverlegt
Der Sonderbeauftragte für die Spinn

toſfwirtſchaft hat im Hinblick auf die an
haltende Kälte und die Schwierigkeiten in
der Brennſtoffverſorgung die Fälligkeit der
nach ihrem Aufdruck am 1. März und
1. April gültig werdenden 20 Punkte der
Reichskleiderkarte auf den 17. Februar 1940
vorverlegt.

Kiederſchlagung

von Handwerkskammerbeiträgen

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat die
Handwerkskammern allgemein ermächtigt,
Händwerkskammerbeiträge niederzuſchlagen,
wenn das zur Abwendung von Härten
gegenüber dem Beitragspflichtigen erforder
lich erſcheint. Der im Einzelfall nieder

zuſchlagende Betrag darf jedoch 100 RM.
nicht überſteigen

y t 3 3 g 0„Homer gis geſchichtliche Perſon
Ueber dieſes Thema hielt am Montag der

Vereinigung der Freunde des Gym-naſiums Profeſſor Dr. Schadewaldt aus
Leipzig einen ſehr aufſchlußreichen, ſich auf intenſive
Forſchungsarbeit ſtützenden, überaus dankbar und
beifällig aufgenommenen Vortrag. Profeſſor Schade
waldt hat ſich die Aufgabe geſtellt, Homer zu einer
geſchichtlichen Perſönlichkeit zu machen, ihm ſein
Jahrhundert zu geben, als das nach gründlicher und
umfaſſender Forſchungsarbeit das achte bezeichnet
werden muß. Ein joniſcher Adelsſproß, lebte und
arbeitete er auf der Jnſel Chios. Er war weder
ein „Begriff“ noch eine „Jdee“, ſondern ein be
gnadeter Dichter, der zum Begründer einer großen
Literatur wurde, indem er aus einer Fülle alten
Sagengutes, verſchmelzend und erfindend, die Jlias
geſtaltete. Wir dürfen uns dieſe bis zum Welt
kriege in Gelehrtenkreiſen heiß umſtrittene Perſön
lichkeit vorſtellen, wie ſie bei Götterfeſten auf
Delos etwa Teile des Heldengedichtes einer ehr
würdig lauſchenden Menge vortrug. Den dichte
riſchen Nachfahren wurde ſo der Weg gewieſen.

i.

Stimeiſterſchaſten der HJ. und I.
Unter Leitung von Fähnleinführer L. Pretſch

fanden am Sonntag die Skimeiſterſchaften der HJ.
und des Jungvolks HalleNord im Kröllwitzer Ge
lände ſtatt. Den Mannſchaftswettkampf
HJ. gegen Jungvolk gewann die Gefolgſchaft 12/36
vor dem Fähnlein 29/36 durch die beſſeren Ergeb
niſſe im Abfahrtslauf. Den Abfahrtslauf
gewann Scharführer Gerry Pinkert (Gef. 12/36)
in 49,5 Sek. vor Hauptjungzugführer Bei ge (Fähn
lein 29736) in 53 Sek. und Scharführer Kurt Pin
kert in 55,7 Sek. Den Sprunglauf gewann Kame
radſchaftsführer Kurd um (Gef. 12/36) mit 8,20 m
vor Scharführer Gerry Pinkert mit 7,50 m. Bei
den Pimpfen gewann das Fähnlein 29/36 den
Mannſchaftswettkampf (Abfahrtslauf und Langlauf)
gegen Fähnlein 28/36 und 30736.

Schaufenſter zertrümmert. Geſtern 9.55
Uhr geriet der Anhänger einer Zugmaſchine
beim Einbiegen in den RobertFranzRing
ins Schleudern und ſtieß dabei einen Pfahl
um. Dieſer fiel in die Schaufenſterſcheibe
einer Apotheke, die zertrümmert wurde.

Gegen das Brückengeländer gefahren. Ein
Laſtkraftwagen ſtieß geſtern 1155 Uhr gegen
einen gemauerten Sockel und das Geländer
der Eiſenbahnüberführung in der Hohe
ſtraße in Ammendorf. Der Sockel wurde
umgeſtoßen und das Geländer durchbrochen.
Der Laſtkraftwagen iſt ſchwer beſchädigt und
mußte abgeſchleppt werden.

Zwei ſchwere Jungen auf der Anklagebank
Urkeil: Sechs Jahre Zuchthaus und Sicherungsverwahrung

Vor der Erſten halliſchen Straf-
kammer hatten ſich geſtern zwei ſchwere
Jungens wegen ſchwerer Rückfalldiebſtähle
zu verantworten. Dem 25fährigen Karl
Klemmt und dem 26jährigen Friedrich
Struck wurden Einbruchsdiebſtähle in
Misdroy am 9. Auguſt, ein Perſonenkraft
wagendiebſtahl in Halle am 21. Auguſt und
in der Nacht zum 23. Auguſt ein Diebſtahl
aus einem Kraftwagen in Weiden (Ober-
pfalz) zur Laſt gelegt. Die beiden Freunde
hatten erſt 1938 wegen gemeinſchaftlichen
ſchweren Diebſtahls eine Zuchthausſtrafe
von je vier Jahren und zwei Monaten
verbüßt. Beide hatten trotz ihrer. Vor
ſtrafen Arbeit gefunden, dann aber die Ar
beit wieder aufgegeben, um ſich gemein
ſchaftlich auf anderem Wege Geld zu ver
ſchaffen. Die beiden Angeklagten wurden
wegen eines ſchweren und zweier einfacher
Diebſtähle in ſtrafſchärfendem Rückfall zu
je ſechs Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverluſt verurteilt. Gleichzeitig wurde
gegen beide Angeklagte als gefährliche Ge

wöohnheitsverbrecher auf Sicherungsverwah
rung erkannt.

Bahnſchranfe zu zeilig geöffnet
Am 22. November gegen Se Uhr kam

der Bauer K. mit ſeinem Pferdegeſchirr in
Richtung Roitzſch gefahren und mußte vor

dem Bahnübergang zwiſchen Holzweißig
und Roitzſch anhalten, da die Schranke ge
ſchloſſen war. Jnzwiſchen war ein Güter
zug durchgefahren und der 38fährige Wer
ner K. aus Landsberg erwartete noch die
Durchfahrt eines D-Zuges. Als außer der
angeſagten Verſpätung noch weitere zehn
Minuten vergangen waren, begab ſich K.
auf die Strecke, um Umſchau zu halten. Da
er das inzwiſchen eingelaufene Signal, das
die Ankunft des D-Zuges meldete, infolge
Maſchinenlärmes überhört hatte, hielt er
die Strecke für frei und öffnete die Schran-
ken. Der Bauer fuhr an und kam bis auf
die Gleiſe. Jn dieſem Augenblick kam der
DeZug angebrauſt, erfaßte den Wagen und
der Bauer wurde auf der Stelle ge
tötet, während ein Mitfahrer mit dem
Schrecken davonkam. Die geſtrige Beweis-
aufnahme ergab zweifelsfrei die Schuld
des Angeklagten, der nach ſeinen Betriebs
vorſchriften ſich fernmündlich Sicherheit
über den ankommenden D-Zug hätte ver-
ſchaffen müſſen, anſtatt ſich auf die Beſichti
gung der Strecke zu verlaſſen. K. war aller
dings erſt ſeit zehn Tagen als Schranken
wärter tättg und genoß den Ruf als zu
verläſſiger Arbeiter. Unter Zubilligung
mildernder Umſtände wurde der Angeklagte
wegen berufs fahrläſſiger Tötung
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Acht Gebote für die kaufende Hausfrau
Reichsfrauenführerin Scholtz-Klink ſprach in Weimar

Weinrar. Jn Weimar fand in Anweſen
heit des Miniſterpräſidenten Marſchler
eitte Großkundgebung des thüringiſchen
Einzelhandels ſtatt, auf der nach der Be
grüßung durch den ſtellvertretenden Gau
leiter Sieckmeyer und nach einer Rede
des Leiters der Fachgruppe Handel und der
Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel Dr. Hayler
über die Frage „Verbraucher und Verteiler“
die Reichsfrauenführerin acht Regeln für die
kaufende Hausfrau aufſtellte.

Die Reichsfrauenführerin betonte zu
nächſt, daß Schwierigkeiten, die ſich zwiſchen
Verteiler und Verbraucher zu Kriegsbeginn
zunächſt herausgeſtellt hätten, alsbald durch
die enge und gute Zuſammenarbeit von
NS.-Frauenſchaft und Einzelhandel behoben

Peparatren We Be DBiecdles

worden ſeien. Wo dieſes aus Verknap-
pungsgründen nicht möglich geweſen ſei,
habe die NS. Frauenſchaft zur Selbſthilfe
gegriffen. Auch bei der Verknappung von
Sauglingswäſche ſei dies jetzt wieder der
Fall. An alle deutſchen Familien wende ſich
daher die NS.Frauenſchaft und das Deutſche
Frauenwerk mit dem Aufruf, nicht mehr be
nötigte Säuglingswäſche der NSV. zur Ver
fügung zu ſtellen,

Anſchließend ſtellte die Reichsfrauen
führerin acht Kriegsgebote für die kaufende
Hausfrau auf: 1. Nicht aufbegehren, wenn
im Augenblick im Laden das Gewünſchte
nicht vorhanden iſt; 2. nicht mehr haben
wollen, als auch andere bekommen; 8. keine

Anbiederungsverſuche an den Einzelhänd-
ler; 4. kein Wandern von Laden zu Laden,
um das zu erhaſchen, was man auch in

Friedenszeiten gekauft und gebraucht hat;
5. nicht in den allerletzten Verkaufsſtunden
zum Einkauf gehen; 6. Rückſicht auf die be
rufstätige Frau und ihre knapp bemeſſene
Einkaufszeit nehmen; 7. mehr Verſtänönis
für Ladenſchluß und Ladenzwiſchenſchluß
zeiten; 8. in jeder Lage die Ruhe bewahren
und niemals den Humor verlieren.

KRaubmord an einem Mädchen

Erfurt. Die ledige Jngeborg Barthel,
21 Jahre alt, wurde Sonntag vormittag in
der Nähe des Kurhauſes in Hochheim in
der Gera tot aufgefunden. Die Ermittlun
gen ergaben, daß die Barthel durch zwei
Schläge oder Stiche mit einem ſcharfkantigen
Inſtrument auf den Hinterkopf getötet
und dann in die Gera geworfen
worden iſt. Jhre Handtaſche wurde etwa
25 Meter flußabwärts in der Gera gefun
den. Es fehlt ein ovales, rotfarbiges Damen
portemonnaie mit Reißverſchluß und etwa
40 RM. Jnhalt. Die Barthel iſt am
15. Februar gegen 18.30 Uhr aus der elter
lichen Wohnung, Steigerſtraße 9, fort
gegangen, um eine Freundin, die in der
Nähe des Kurhauſes, etwa 50 Meter von
dem Fundort der Leiche entfernt, wohnt,
aufzuſuchen. Wahrſcheinlich iſt ſie auf dieſem
Wege etwa gegen 19 Uhr von dem Täter
überfallen, zu Boden geſchlagen, beraubt

und in die Gera geworfen worden.

Letzte politische Meldungen
die Spihe der Unverſchämtheit

Unglaubſiche Verdtehungen lonclons Verdunkelongsabsichten
Drahtmeldung unseres Vertreters)

h. w. Kopenhagen, 19. Febr. England
verzeichnet die Entrüſtung in Norwegen,
ohne ſich im geringſten um dieſe Aeuße
rungen zu kümmern. Jm übrigen prokla
miert die engliſche Preſſe in größter Auf
machung die Aufforderung des Außen-
miniſters Lord Halifax an Norwegen,ſich gefälligſt zu äußern und über die von
England erhobenen Vorwürfe ſowie über
Englands Verlangen nach Jnternie-
rung der „Altmark“.Die „Times“ faßt die engliſche Dar
ſtellung wie folgt zuſammen: Der Unter
ſchied beſteht darin, daß das deutſche Schiff
in norwegiſchen Gewäſſern einlief, um das
Geſetz zu brechen, während das britiſche
Schiff einlief, um dieſe Abſicht rückgängig
zu machen (1). Die engliſche Taktik läuft
unmittelbar auf die Spekulation hinaus,
daß der wahre Rechtsſtandpunkt durch ſolche
Verdrehungen allmählich erfolgreich ver
dunkelt werden kann und daß die Neutralen
vor der offenen engliſchen Drohung weichen
werden. Ein Beweis inehr, wie notwendig
es iſt, den Engländern einmal eine gründ-
liche Lektion zu erteilen, was Recht
und was Verbrechen iſt.

Unverſchämteſte Verlehung
neutralen Hoheilsrechtes

Odslo, 19. Febr. Jn einem Jnterviewüber den „Coſſak“-Zwiſchenfall bezeichnete
Hambro, Präſident des Storting und
Vorſitzender des Auswärtigen, das Vor
gehen der britiſchen Flotte als flagran
teſte Verletzung des Gebtetes

eines neutralen Staates, die fich
in dieſem Krieg ereignete. Er fügte hinzu:
„Wir in Norwegen verſtehen nicht dieſe un
verſchamte und ungeſtüme Verletzung der
Hoheitsrechte dieſes kleinen Staates. Was
die ſchwerſten norwegiſchen Verluſte auf
See bisher nicht erreichen konnten, nämlich,
daß norwegiſche Seeleute ſich weigerten,
nach England zu fahren, wird jetzt nach
dieſem Ueberfall vielleicht eintreten.“

Unverſtändliche Haltung gewiſſer
Schweizer Blätter

Drahtmeldung unseres Vertreters)
osch. Bern, 19, Febr. So vbjektiv und

gerecht das Urkeil eines Teiles der Schweizer
Preſſe über den brutalen Gewaltakt Eng
lands iſt, ſo bemerkenswert iſt die Feſt
ſtellung, daß ſich andere Blätter dieſes
Landes, das ſich ſtets auf ſeine Neutralität
beruft, nicht ſcheuen, ſich durch weitgehendes
Verſtändnis für die britiſchen Seeräuber
und Mordbanditen zu kompromittieren. Ein
Blatt wie die „Gaßette de Lauſanne“,
das Deutſchlands Empörung über die
viehiſche Ermordung von acht Matroſen der
„Altmärk“ und die himmelſchreienden Um
ſtände dieſes verbrecheriſchen Aktes zu kritit-
ſieren wagt, hat nicht nur die Neutralität
ſeines eigenen Staates aufs gröblichſte ver
letzt, ſondern ſich auch auf die gleiche
Stufe mit den britiſchen Piraten
geſtellt. Wir werden uns derartige Beweiſe
„neutraler“ Geſinnung, die auch aus anderen
horegrtwen Blättern ſpricht, zu merken
aben.

neuer Fall britiſchen Pirakenkums
Retfungsboot cles deutschen Dampfers Wafussi“ beschossen

Berlin, 19. Febr. Die ganze Welt iſt
noch eimpbört über das unmenſchliche britiſche
Vorgehen gegen die wehrloſen Beſatzungen
der deutſchen Schiffe „Altmark“ und „Wa-
kama“ und ſchon wieder wird ein neuer
Fall vekannt, der beweiſt, daß hinter die
ſem Mord wehrloſer deutſcher Seeleute ein
plan volles britiſche s Syſtemſteht. Es liegen jetzt auch Augenzeugen
berichte darüber vor, daß die Rettungs
boote des deutſchen Dampfers „Wa-
tuſſi“, der am 2. Dezember 1939 auf der
Höhe des Kaps der Guten Hoffnung von
engliſchen Bombenflugzeugen angegriffen
wurde und ſich ſelbſt verſenkte, von den bri

tiſchen Bomben und Jagdflugzeugen mit
Mäſchinengewehren beſchoſſen
wurden.

Obwohl die engliſchen Flieger deutlich
ſahen, daß die Paſſagiere und die geſamte
Beſatzung des Schiffes in die Rettungsboote
gingen, eröffneten ſie ein lebhaftes
Maſchinengewehrfeuer auf die
Bvote und ſetzten dieſes auch noch fort,
nachdem dieſe ſich bereits ein gutes Stück
von dem ſinkenden Schiff entfernt hatten.
Die Tatſache, daß ſich in den Rettungs
booten auch Frauen und Kinder be
fanden, macht das Vorgehen der britiſchen
Flieger noch verwerflicher.

Scharfer japaniſcher Proteſt

gegen britiſche Ausſchreitungen
Schanghai, 19. Febr. Vor einigen Tagen

ereignete ſich in der Jnternationalen
Niederlaſſung von Schanghai ein un
erhörter Zwiſchenfall, der ein bezeichnen
des Licht auf die Diſziplin der dortigen eng
liſchen Beſatzungstruppen warf. Drei bri-
tiſche Soldaten drangen in ein japaniſches
Reſtaurant ein, mißhandelten die Kellnerin
nen, zerſchlugen Fenſterſcheiben und Möbel
und entwendeten Getränke.

Gegen dieſe wüſten Ausſchreitungen hat
der japaniſche Generalkonſul nunmehr beim
engliſchen Generalkonful ſchärfſtensproteſttert. Er forderte eine förmliche
Entſchuldigung der verantwortlichen bri-
tiſchen Stellen, die Beſtrafung der Schul
digen ſowie eine ſofortige ausführliche
Stellungnahme. Gleichzeitig hat er ſich die
Stellung von Entſchädigungsforderungen
vorbehalten.

Hieſige japaniſche Kreiſe ſehen den
Zwiſchenfall als ſehr ernſt an und weiſen
guf, die Pflicht des engliſchen General
konſuls hin, die japaniſchen Staatsangehöri
gen in der Jnternativnalen Nieberlaſſung
von Schanghai zu ſchützen

Englands verſunkene Flolke
Amſterdam, 19. Febr. Englands und

Frankreichs Tonnage auf dem Mee-
resgrund nimmt von Tag zu Tag,
neben den neutralen Schiffen, die im
Dienſte der Weſtmächte fahren, zu. So auch
heute wieder: Die britiſchen Frachtdampfer
„Greyſtone Caſtle“ (5853 BRT,) und
;Eheldale“ (4218 BRT.) „ſtießen“, wie
aus Durban (Südafrika) über London ge
meldet wird, kurz vor Mitternacht zuſam-
men. Die „Cheldale“ ſank innerhalb drei
Minuten. Der Kapitän, der Erſte und
Zweite Offizier und 18 Mann der Be
ſatzung der „Cheldale“ werden vermtßt.
Der Dritte Oſſigier, der Bordfunker und
ſ7 Mann konnten das Land erreichen.

Nach einer Londoner Meldung ſind in
der Nordſee am Freitag die beiden ſchwedi
ſchen Dampfer „Liana“ und „Osmed
(1646 und 1545 BRT.) geſunken. Der
holländiſche Oſtindiendampfer „Amelan d
(45387 BRT.) iſt kurz nach der Abfahrt aus
Hoek van Holland auf eine Mine gelaufen
und geſunken. Die Beſatzung iſt gerettet.

Ruſſiſche Offenſive ſchreitek fort

Moskan, 19. Febr. Nach dem Heeres
bericht des Generalſtabes für den Militär
bezirk Leningrad vom 18, Februar hat die

ruſſiſche Offenſive auf der Kareliſchen
Landenge erfolgreiche Fortſchritte
gemacht. Infolge des Druckes der ruſſiſchen
Truppen ſetzte der Feind ſeinen Rückzug
fort. Am 17. und 18. Februar hätten ruſ
ſiſche Truppen insgeſamt 313 befeſtigte feind
liche Stützpunkte beſetzt. 41 Artillerieforts
ſeien betoniert geweſen. Vm 11. bis 18. Fe
bruar hätten die Sowjettruppen 475 be
feſtigte feindliche Stützpunkte in ihre Hand
gebracht, wovon 92 betonierte Artillerie
forts geweſen ſeien. Die ſowjetiſche Luft
Be vombardierte finniſche militäriſche
Ziele

Tommies Bräute fahren nach Frankreich
Nach einer neuen Verfügung des engliſchen

Kriegsminiſteriums dürfen von jetzt an die Bräute
der in Frankreich ſtehenden Tommies ihre Zu
künftigen in der franzöſiſchen Etappe beſuchen.
Allerdings unter der Bedingung, daß ſie von Papa
und Mama begleitet werden, um etwaigen trüben
Tanten keine Gelegenheit zum Läſtern zu geben.
Die Jungfrauen ſollen ſogar die Reiſekoſten erſetzt
bekommen. Die Poilus werden ſich über die An
ordnung des engliſchen Kriegsminiſteriums ſicherlich
außerordentlich freuen, denn ihnen iſt es nämlich
bei Strafe unterſagt, Beſuch von Angehörigen zu er
halten. Dafür liegen ſie ja auch an der Front und
die Tommies in der Etappe.
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Turnen Sport Spiel
Eröffnung der V. Winterkampfſpiele der HJ.

Garmiſch-Partenkirchen ſteht im Zeichen der HJ.
1000 Jungen und Mädel ſind in den letzten

Tagen aus allen Gauen es Reiches in der Stadt
der Winterſpiele eingetroffen und haben ſich am
Montag durch ein kurzes Training auf die bevor
ſtehenden Kämpfe vorbereitet. Mit einer erhebenden
Kundgebung in der Garmiſcher Feſthalle wurden
die J. Winterkampfſpiele der HJ. eröffnet. Nach
herzlichen Begrüßungsworten des Oberbürger
meiſters ſprach Reichsſportführer und Obergebiets
führer von Tſchammer und Oſten. Er wies

darauf hin, daß gerade im Kriege die Leibes
erziehung der Jugend ſtärker denn je gefördert wer
den müſſe und zu höchſter Entfaltung zu bringen ſei.

Stabsführer Lauterbacher hieß die Jungen
und Mädel herzlich willkommen und übermittelte
die Grüße des Reichsjugendführers, der als Sol
dat ſeine Pflicht gegenüber Führer und Volk er
füllt. Zum Schluß erſuchte der Stabsführer die

Jungen und Mädel, in den kommenden Tagen
ritterlich um den Sieg zu kämpfen.

Fußball am 25, Februar
Sportbereich Mitte:

Sportfreunde Halle Kricket Magdeburg
Deſſau 05 99 Merſeburg
Thüringen Weida 1. SV Gera

Sportgau Halle-Merſeburg:
VfL Bitterfeld Schwarz-Gelb Weißenfels
VfL Merſeburg Wacker Halle

Hpielberechtigung KRückgeführter

Mehrfach werden ſich jetzt in unſeren Sportver
einen, namentlich in denen des Oſtens, rückgeführte
Volksdeutſche zur Mitgliedſchaft bzw. zur Beteili-
gung am Sportbetrieb anmelden. Sie können ohne
jede beſondere Formalität in jedem NSRL.Verein
aufgenommen werden, es bedarf lediglich des Nach
weiſes, daß ſie rückgeführt ſind. Damit erhalten
ſie gleichzeitig ſofortige Starterlaubnis bzw. Spiel
berechtigung.

Die W Mannſchaften für Hreſcia
Die deutſche Teilnahme an dem erſten Sport

wagenrennen um den „Großen Preis von
Breſcia“ ſteht feſt. Die Bayriſchen Motoren
werke (BMW) teilen mit, daß ſie zu dieſem Wett
bewerb am 28. April vier Wagen entſenden werden.
Als Fahrer ſind bereits beſtimmt Graf Lurani
(Jtalien) und Oberfeldwebel Georg Meier, Pietſch
und Röſe, Wenſchner und Scholz, ſowie Briem und
Richter. Am Steuer eines weiteren BMW werden
die rumäniſchen Privatfahrer Kriſteg und Fabiny
ſitzen. Der „Große Preis von Breſcia“ für Sport
wagen löſt das frühere 100-Meilen Rennen ab. Die
neue geſicherte Strecke iſt ein Dreieckskurs von
167 Kilometer Länge, der neunmal zu durchfahren
iſt, ſo daß alſo ein Geſamtweg von 1503 Kilometer
zurückzulegen iſt.

Keilkurnier in Rom
Die Ausſchreibung des Jnternationalen Reit

turniers in Rom vom 27. April bis 5. Mai ſieht
wieder das übliche Standardprogramm mit ins
geſamt elf Springen vor, für die neben wertvollen
Ehrengaben 117 000 Lire an Preiſen ausgeworfen
werden. Das Hauptereignis iſt das Mannſchafts
ſpringen um den ſchon einmal endgültig von
Deutſchland gewonnenen neuen MuſſoliniPokal am
3. Mai, während am Schlußtage die Entſcheidung
um den Pokal des Königs und Kaiſers fällt.

„Stunde der Mataderen“
Die Deutſchlandhalle bietet am 24. Februar für

ihre internationalen Dauerrennen, die „Stunde der
Matadoren“, acht Steher auf. Zu Lohmann, Stach,
Ehmer, Schön, Wals (Holland), Severgnini (Jtalien)
und Heimann (Schweiz) wird ſich auch Weltmeiſter
Metze geſellen, deſſen Sturzverletzung bis dahin aus
geheilt ſein wird, da es ſich erfreulicherweiſe nicht

und hoher it Herzunruhe, Schwindelgefühl, Rervoſtkät,
Ohrenſauſen werden durch Antislelerosin wirtſaim bekämpft Ent
hält u. a. Blutſalze und Kreislaufhormone, Greift die Beſchwerden
don verſchiedenen Richtungen her an. Packung 60 Tabl X 1.85
in Apokbeken. Hochinkereſſante Schrift leat ieder Packung beſt

um einen Schlüſſelbeinbruch, ſondern nur um eine
Bänderzerrung in der Schulter handelt. Dazu gibt
es offene Fliegerrennen, zu denen alle deutſchen
Berufsflieger melden dürfen. Unter den Teil
nehmern beſinden ſich u. a. auch wieder die Kölner
Merkens und Schorn.

Anſere neuen Meiſter im Eiskunſtlauf
Braunklage im Harz war der Austragungsort

der Meiſterſchaft des Bereiches Mitte im Eiskunſt
lauf. Bereichsfachwart Bauch (Friedrichroda)
konnte wiederum als Meiſter im Einſellsuf Aſtrid
Rabe (Halle) begrüßen. Obergaumeiſerin wurde
die Zweite in der Einzelmeiſterſchaft, Apſemarie
Zierrath (Magdeburg). Bei den Männern holte
ſich Herbert Schneider (Gotha) den Titel, während
im Paarlaufen H. Rothe (ZellagMehls)H. Schnei
der (Gotha) ſiegten. Von den vier im Tanzwett
bewerb angetretenen Paaren blieben U. Wiedemann
(Hamburg)Brückner (Leuna) ſiegreich.

Mittelland Hieg im Eishockey
Die Eishockey Mannſchaften der Gebiete Mittel

land und Thüringen ſtanden ſich in Apolda in einem
Freundſchaftskampf gegenüber. Die Mittelländer er
wieſen ſich als die ſchnellere und techniſch reifere
Mannſchaft und ſiegten verdient mit 2:0.

Sporllicher Aufbau in Spanien
Der nationale ſpaniſche Sportverband hielt

dieſer Tage in Madrid eine Tagung ab. Gegenſtand
der Beratungen waren alle bisher getroffenen und
noch zu treffenden Maßnahmen, um den Sport und
die Leibeslübungen im nationalen Spanien zur
höchſten Blüte zu entwickeln. So iſt bereits der
Plan zum Bau einer ſportlichen Großkampfſtätte
in Madrid genehmigt. Noch in dieſem Sommer ſoll
das große Jnternatibnale Reitturnier in Laſarte
wieder veranſtaltet werden, um dadurch die Tradi
tion des einſt weltberühmten ſpaniſchen Reitſportes
fortzuſetzen.

Kleine Sporkrundſchau

Heros Eintracht Hannover boxt am 10. März
egen Herbvs Weißenfels. Dabei trifft Kohlmann
Halle) auf den Deutſchen Federgewichtsmeiſter
Wilke (Hannover).

Sparta Prag wurde zu einem Freundſchafts
kampf gegen den 1. SV Jena am zweiten Oſter
feiertag gewonnen.

Beranek leitet Jtalien Schweiz. Das Fußball
länderſpiel Jtalten Schweiz am 3. März in
Turin leitet ein deutſcher Schiedsrichter. Der
Wiener Beranek erhielt die ehrenvolle Einladung,
als Spielleiter tätg zu ſein.

Vier Erfolge heimſte der ſeit einigen Wochen
ebenfalls unter den Fahnen ſtehende Meiſterfahrer
J. Frömming bei den Sonntags-Trabrennen in
Ruhleben ein. Frömming hat damit den bisher
führenden G. Jauß jr. überflügelt und das zweite
Viertelhundert Siege 1940 angefangen.

Trainer Wilhelm Plüſchke, der Altmeiſter der
deutſchen Galopprenntrainer, iſt im Alter von
78 Jahren geſtorben. Plüſchke, einſt einer unſerer
beſten Hindernisreiter, hat ſich auch als Ausbilder
von Jvckeis hervorgetan, ſeiner Schule entſtammt
u. a. auch E. Grabſch.

Arbeit und wirtſchaft

Gottfried Lindner A.G. Ammendorf
Jn der ſtattgefundenen Bilanzſitzung des Auf

ſichtsrates der Gottfried Lindner A-G.,,
Ammendorf bei Halle (S.), billigte dieſer den vor
gelegten Jahresabſchluß. Einſchließlich des Ge
winnvortrages des Vorjahres ergibt ſich nach vor
ſichtiger Bewertung und reichlichen Abſchreibungen
ein Gewinn von 277 456,77, aus dem, wie im Vor
re wieder 8 v. H. Dividende zur Verteilung
ommen ſollen. Die HV. ſoll am 20. Patt 1940

ſtattfinden. Neben der Erledigung der üblichen
Regularien wird der Hauptverſammlung r
ſchlagen, den ausſcheidenden Generaldirektör a. D.
Dr.ing. h. c. Traus, wieder in den Aufſichtsrat
zu wählen
Weiterer Aufſchwung der Landelektrizität

Die ordentliche Geſellſchafterverſammlung der
Landelektrizität Gmb H., Halle (S.), tagte
unter Leitung des Vorſitzers Herrn Landeshaupt
mann Otto, ehe Die aſammlung erledigte die mit dem Jahresabſchluß zu
ſammenhängenden Arbeiten. Die Bilanz ſowie die
Gewinn und Verluſtrechnung für das Geſchäfts
jahr 1938/39 wurden genehmigt. Dabei wurde die
Auszahlung einer Dividende von 6 v. H. beſchloſſen.
Aufſichtsrat und Vorſtand wurde Entlaſtung erteilt.
Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Mitglieder des
Aufſichtsrates wurden wiedergewählt. Der
Stromumſatz erhöhte ſich gegen das Vorjahr um
18,5 v. H. Es ſteht zu erwarten, daß die abſatz
fördernden Grundpreistarife den bei ihrer Einfüh
rung berückſichtigten Zweck, nämlich zu vermehrten
Strömverbrauch anzuregen, auch in Zukunft erfüllen
werden. Verſorgt wurden mit elektriſcher Arbeit
für Licht, Kraft-, Koch und Heizzwecke insgeſamt
1812 Ortſchaften
Ammendorfer Pap' er ausreichend beſchäftigt

Nach dem Bericht des Vorſtandes der Ammen-
dorfer Papierfabrik zu Ammendorf bei
Halle (Saale) waren im Geſchäftsjahr 1938/39 die

des Gaues
Betriebsanlagen größtenteils ausreichend beſchäftigt
geweſen. Der Umſatz iſt jedoch gegen dem ſehr gün
ſtigen Vorjahr ſowohl mengen als auch wertmäßig
zurückgeblieben. Einen Ausgleich für die Rohſtoff
verteuerungen fanden die Verwaltung in den Ver
kaufspreiſen nicht, ſo daß trotz äußerſter Sparſam
keit im Endergebnis ein Gewinn nicht erzielt wer
den konnte. Der Papier-Export konnte wei
terhin geſteigert werden, und n um rd. 30 v.
gegenliber der entſprechenden Menge des Vorjahres.
Hierbei mußte ein Papierpreisrückgang auf dem
Weltmarkte auf eigene Schultern genommen werden.
Auf Grund des Gewinn und Verluſtausſchlußver-
trages mit dem Schweſterunternehmen mußte ein
Bekriebsverluſt der Gebr. Dietrich e.Merſeburg, übernommen und mit dem eigenen Be
triebstüberſchuß ausgeglichen werden. In weiteren
Vereinheitlichung der Leitung beider meter 'veſt
wurde inzwiſchen der Vorſtand von Ammendorf mit
der gleichzeitigen Geſchäftsführung der Firma Gebr.
Dietrich GmbH. betrallt, während die Herren Diet
rich ihre reichen Erfahrungen weiterhin beiden Wer
ken als Mitglieder des Aufſichtsrates der Ammen
dorfer Papierfabrik zur Verfügung ſtellen. In der
Gewinn und Verluſtrechnung zum 30. Juni 1939
ergibt ſich ein Jahresverluſt von 19 307 RM. Unter
Heranziehung des Gewinnvortrages in gleicher Höhe
iſt die Gewinn und Verluſtrechnung des Geſchäfts
jahres 1938/39 ausgeglichen.

Rübenbauern und Zuckerfabriken
Die Lieferbeziehungen zwiſchen Rübenan

bauern und Zuckerfabriken müſſen in be
ſonders begründeten Fällen, vor allem aber zur
Entlaſtung der Reichsbahn, raſch bereinigt werden.
Deshalb können die Zuckerwiriſchaftsverbände 1940

Abänderungen von Lieferbeziehungen mit Wirkung für die Rübenverarbeitungskam
pagne 1940/41 bis zum 30. Juni 1940 anordnen.
Beziehen ſich derartige Anordnungen auf den nächſt
jährigen Rübenanbau, ſo ſind ſie wie bisher dis
zum 1. November zu treffen.

Der Weg der Handwerker
in die befreiten Ostgebiete

Für den ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Aufbau
in den befreiten Oſtgebieten, der in vollem Gange
iſt, werden außer den Baltendeutſchen und Wol
hyntendeutſchen auch Siedler aus dein Altreich ge
braucht und darunter, wie bereits gemeldet, auch
zahlreiche Hand werket. Wie der Reichsſtand
des deutſchen Handwerks mitteilt, kommen ins
beſondere auch Bäcker und Fleiſcher in Be
trächt.

Den größten Bedarf hat der Gau Wartheland,
ſodann der Gau Danzig-Weſtpreußen. Der Hand
werker, der ſich um den Einſatz im Oſten bewerben
will, meldet ſich bei ſeiner Handwerkskammer oder
Kreishandwerkerſchaft. Er erhält dort einen An
tragsvordruck, den er ausgefüllt ſeiner Jnnung ein
reicht. Der Antrag geht dann mit der Stellung
nahe der Jnnung und Kreishandwerkerſchaft an
die Handwerkskammer. Beizufügen iſt eine poli
tiſche Unbedenklichkeitsbeſcheinigung. Die Hand
werkskammer prüft die Bewerbungen und leitet
ſie über den Reichsſtand des deutſchen Handwerks
an die Handwerkskammern im Oſten weiter. Dieſe
ſchlagen dann den Treuhandſtellen die einzelnen
Handwerker für den Einſatz vor. Die Handwerker
werden in der Regel zunächſt als Pächter oder
kommiſſariſche Verwalter eingeſetzt; in geeigneten
Fällen können ihnen die Betriebe auch gleich als
Eigentümer übergeben werden, ſonſt folgt das ſpäter
nach ausreichender Bewährung. Hat der Hand
werker den Wunſch, den für ihn in Ausſicht genom
menen Betrieb zu beſichtigen, ſo muß er das auf
der Rückſeite des Vordrucks zum Ausdruck bringen.
Für den Einſatz kommen, wie ſchon erwähnt, nicht
nur Betriebsinhaber, ſondern auch erfahrene Hand
werksgeſellen mit mindeſtens fünfjähriger Geſellen
tätigkeit und ſonſtiger Eignung in Betracht.

Geſicherte Düngemittelverſorgung
In ſeinem Appell an das Landvolk hat General

feldmarſchall Göring auch auf die Notwendigkeit
der ausreichenden Düngung des Bodens hin
gewieſen. Unſere Düngemittelverſorgung iſt, wie
der Generalbevollmächtigte des Generalfeldmar
ſchalls, Dr. Krauch, in der „NS.Landpoſt“ dar
legt, durchaus geſichert. Der grundlegende Unter
ſchied zum Weltkriege beſteht darin, daß wir heute
nicht nur über eine Kaliinduſtrie, ſondern
auch über eine rieſige eigene Stickſtoffindu
ſt tie verfügen, die voll und ganz in der Lage iſt,
die deutſche Landwirtſchaft mit dieſem wichtigſten
Pflanzennährſtoff zu verſorgen. Der Stickſtoffver
brauch des Jahres 1913/14 von rund 185 000 Tonnen
wurde noch zur Hälfte durch die Einfuhr von Chile
Salpeter gedeckt. Der gewaltige Verbrauch des
Jahres 1938/89 von 718 000 Tonnen im Altreich, der
beinahe dem Stickſtoffverbrauch der ganzen Welt von
1918 entſpricht, wurde ſchon zu über 95 v. H. aus
deutſcher Erzeugung beſtritten

chrogodonr

Wer den engen Zuſammenhang

zwiſchen Zähnen und Körper kennt,

der weiß, wie wichtig die
Zahnpflege für die Geſundheit iſt.

Der Dank der Engländer
Eine leiöer wahre Geſchichte Bon Thor Goote

Weiße Haufenwolken über ſonnigem
Land im Frühſommer 1917.

Richthofens Auge war hinter dem Viſier.
Er faßt den vor ihm fliegenden Gegner
genau: Engliſcher RE-Döoppelſitzer mit
ecktgem, unſchönem Rumpf, ſchokoladen
farben mit leuchtenden Kokarden. Er ſchoß
nicht gleich, wartete ein paar Herzſchläge
lIang, bis ſein Flugzeug aus der Propellerbö
des dicht vor ihm fliegenden heraus war.
Dann drückte er kurz auf die MG.Aus-
löſung. Sofort peitſchten die Schüſſe auf.
Der Gegner ſuchte ihn mit einigen ſteilen
Kurven abzuſchütteln und ins Viſier zu be
kommen. Aber Richthofen folgte ihm ſo ge
nau, daß es dem anderen nicht gelang, auch
nur für einen Augenblick unter ihn zu
kommen. Erſt als der Engländer wieder
geradegaus flog, ſchoß Richthofen. Es waren
ſorgfältig gezielte Schüſſe, die ſichtbar im
Leitwerk und Rumpf des Feindes ver
ſchwanden.
Der Engländer nahm das Gas weg, daß
die Propellerflügel deutlich wurden. Er
hatte wohl erfaßt, daß er es mit einem er
fahrenen Jagoflieger zu tun hatte. Jn
großer, weiter Kurve glitt er von der
Front weg.

Sofort hatte Richthofen ſein Feuer ein
geſtellt. Er tat das immer, denn er ſah
ſeine Aufgabe nur darin, feindliche Flug
zeuge außer Gefecht zu ſetzen, nicht darin,
feindliche Flieger totzuſchießen. Wer ſich
ergab, ſollte am Leben bleiben, und wenn
auch Deutſchland wirklich keinen Brot
krumen zuviel hatte, ſeine eigene Bevölke
rung durchzubringen. Richthofen wäre nie
der Gedanke gekommen, einen Menſchen
mehr zu opfern, als unbedingt nötig war.
Und wer dachte anders von den deutſchen
Soldaten? Ja Boelcke hatte ſogar keinen
Augenblick gezögert, ſein Leben für dieRettung eines Franzoſenjungen ein
zuſetzen, der mit den Wellen rang. Und er
iſt nicht der einzige deutſche Soldat geweſen,
der ſo gehandelt hat.

Es iſt gut, dachte Richthofen, daß dieſe
beiden Engländer da vorn vernünftig ſind.

Nur ſollten ſie etwas mehr nach Oſten
fliegen, damit ſie nicht mitten im Trichter
gelände herunterkommen! Richthofen zog
ſeinen Einſitzer daher über den Schwanz des
Gegners hoch und winkte den beiden Eng
ländern die Richtung ein, die ſie ſteuern
ſollten. Der Führer nickte, legte ſeinen
Doppeldecker leicht in die Linkskurve, der
Beobachter aber riß plötzlich ſein MG.
herum. Mit ſeiner großen Brille ſah er aus
wie ein großes, giſtiges Jnſekt. Noch ehe
Richthofen ſein Flugzeug hinter dem Leit
werk des Gegners in Deckung gebracht
hatte, ziſchten ihm die Leuchtſpurfäden dicht
am Geſicht vorbei. Metalliſch klackten die
Einſchläge in ſeinen Albatros. Ein Zittern
ging durch das ganze Flugzeug.

„Das iſt der Dank!“ ſchrie Richthofen
wütend in das Brüllen des Motors hinein
und peitſchte eine MG.-Garbe dazwiſchen,
daß der Beobachter drüben die Hände hoch
warf und in den Sitz zurücktaumelte. Sein
Führer hob die Hand, wohl zum Zeichen der
endgültigen Ergebung, und ſchaltete den
Motor aus. Oder war er zerſchoſſen
Richthofens Geſicht war jetzt ſteinern

hinter den Maſchinengewehren. In ihm
zuckte noch das plötzliche Erlebnis dieſes
heimtückiſchen Ueberfalls, die Wut über dieſe
unkameradſchaftliche Vergeltung ſeiner An
ſtändigkeit. Trotzdem hatte er keinen Schuß
zuviel aus den Rohren gelaſſen. Er hätte
rot ſehen, denen da drüben ein paar Gar
ben durch die Maſchine ziehen können, daß
die bekannten, kleinen Flammen aufge
züngelt wären. Niemand hätte ihm das
verargen können. Aber er tat das nicht.
Er ließ ſich nicht von ſeiner berechtigten
Wut hinreißen. Er ließ ſich überhaupt nicht
hinreißen, denn er wollte ſich nicht von
einem Feind erniedrigen laſſen. Nein, er
dachte gar nicht daran!

Endlich ſtrich der große Doppeldecker
dicht über die Bäume. Richthofen folgte

dem beſiegten Feind in wenigen Metern
Abſtand. Er hätte jetzt längſt wieder Gas
geben können, denn der Engländer bekam
ſeinen Motor beſtimmt nicht wieder in

Gang. Doch dann hätten vielleicht Erd
truppen auf den tieffliegenden Kokarden
flieger geſchoſſen, weil ſie an einen Tief
angriff glaubten. So blieb er noch, ſah
fetzt wie das große Flugzeug über eine
Hecke wippte und dann auf einer kleinen
Wieſe aufſetzte. Jn einigen Steilkurven
umkreiſte Richthofen den gelandeten Geg
ner, damit die von allen Seiten herbei-
eilenden Soldaten die Landeſtelle ſchneller
fänden. Dem verwundeten Beobachter
mußte vielleicht ſchnell Hilfe gebracht wer
den? Da kamen auch ſchon von allen Sei
ten die Feldgrauen angerannt. Sie umring
ten die Abgeſchoſſenen und winkten zu dem
Sieger hinauf.

Richthofen war trotz dieſes neuen Er
folges ſehr einſilbig. Jupp Holzapfel, ſein
erſter Monteur, hatte 17 Treffer in Flügel
und Rumpf gefunden, von denen einer
durch Richthofens Mantel gegangen war.
Treffer war Richthofen gewohnt, wie feder
Kriegsflieger. Damit mußte er in jedem
Luftkampf rechnen. Er zuckte die Achſeln.
Aber dieſe Treffer?

Schäfer, Wolff und Almenröder beſtürm-
ten ihn, künftig nicht ſo anſtändig zu ſein.
„Die Lords verdienen es nicht, wie man
ſieht.

Richthofen antwortete nicht.
Nachmittags rief der Kommandeur der

Flieger an: „Die Engländer haben nach
ihrer Landung noch auf Sie geſchoſſen, Richt

ofen!“5 Der fragte nur: „Lebt der Beobachter

ch?“
„Natürlich!“
„Er war doch verwundet? Hatte doch

die Hände hochgehoben!“
„Das hat er mir bei der Vernehmung

lachend erzählt. Sie ſollten glauben, daß
er erledigt wäre, damit er Jhnen nachher
unverhofft den Laden hätte vollrotzen
können.“

Richthofen ſchwieg, dann ſagte er, wie zu
ſich ſelbſt „Jch hatte ihnen das Leben ge
ſcheukt

Der Stabsvoffizier am anderen Ende des
Drahtes lachte bitter auf: „Das hab' ich den
beiden auch geſagt. Aber der Beobachter
hat dabei nur die Achſeln gezuckt. „Tot
oder lebendigl!“ hat er geſagt. Die Eng
länder haben einen Kopfpreis auf Sie ge
ſetzt, Richthofen! 5000 Pfund ſind Sie ihnen

wert! Er hielt inne. „Das iſt das Fünf-
fache, was ſie für die Vernichtung eines
UBootes zahlen

Richthofen ging nachdenklich durch ben
Park. „Man müßte den beiden Engländern
ordentlich den Kopf waſchen“, ſchlug
Lothar vor.

„Lohnt nicht!“
„Die Engländer ſind Kaufleute warf

Lt. Schäfer ein.
Richthofen ſagte: „Daß einer bis zuletzt

ſich wehrt, iſt ſeine Pflicht. Er muß dann
aber auch den Mut beſitzen, für ſein Tun
einzuſtehen. Was dieſe Engländer taten,
mögen ſie meinethalben Kriegsliſt nennen
aber es war trotzdem nichts als Feigheit.

Der Kies knirſchte unter ihren Füßen.
Sie ſchwiegen. Da ſagte Richthofen lang
ſam: „Nun gehen ſie kebend in Gefangen
ſchaft. Aber ich beneide ſie trotzdem nicht,
denn was würde mir ſchon ein Leben be
denten, das ich unter ſolchen Bedingungen
mir gerettet hätte?“ Er ſchüttelte ſich.

Als der Vater ſpäter lospolterte: „Es iſt
doch unglaublich! Kopfgeld!“ ſagte Richt
hofen nur ernſt, als beträfe das alles nicht
ihn ſelbſt. „Jeder ehrt oder entehrt ſich
ſelbſt. Die Engländer (ſie nennen das
übrigens geſchmackvollerweiſe nicht „Kopf
geld“, ſondern „Blutgeld“) ſtehen offenbar
auf dem Standpunkt, daß ihre Flieger nicht
ihre Pflicht tun, wenn ſie dabei nichts Be
ſonderes verdienen können. Ich beneide die
engliſche Regierung nicht um ihre Flieger,
und die engliſchen Flieger nicht um ihre
Regierung

„Und was wirſt du tun?“
Der Sohn ſah den Vater erſtaunt an:

„Weiterkämpfen!“
Er öffnete ruhig die Tür und rief:„Mentzke, meine Lederfacke!“

Neſtroy ging einmal mit einem Be
kannten über die Straße, als ihnen ein
junger Menſch begegnete, der einige Worte
mit Neſtroy ſprach.

Hinterher fragte der Begleiter Neſtroy,
wer das geweſen ſei, und erhielt die Antwort: „Ein junger Schauſpieler.

„Ein Schauſpieler? Das merkt man ihm
aber auf der Straße gar nicht an!“

„Auf der Bühne auch nicht!“ ſagte Neſtrorächelnt

e
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Blick in die Welt
Weſtwallſpende für neuen Panzerkreuzer

Täglich laufen zahlreiche Spende für der Bau
eines neuen Panzerkreuzers ein. So über
wies auch eine Baukompanie vom Weſtwall auf das
Konto „Graf-Spee-Spende“ den Betrag von
3257,96 RM.

NSV. Walter auf dem Dienſtgang erfroren
Jm Gau Pommern ſind zwei Menſchen dem

harten Winter zum Opfer gefallen, darunter ein
55jähriger NSV.-Walter, der auf einem
Dienſtgang erfror. Der Unglückliche geriet in eine
n Schneewehe, aus der er ſich nicht mehr befreien

onnte.

Weißer Tod zwiſchen den Schienen
Zwiſchen dem Bahnhof Silberberg (Eulengebirge)

und der nächſten Halteſtelle wurde ein Klempner-
meiſter aus Silberberg erfroren aufgefunden.
Er hatte in einem Nachbardorf gearbeitet und war
auf dem Heimweg in einem heftigen Schneetreiben
vom Wege abgeraten.

Schmierfinken ſchrieben an die Front
Zwei ſieb zehnjährige Burſchen ſchrieben

an einen Unteroffizier, daß ſeine junge Frau wäh
rend der Abweſenheit des Gatten es mit der ehe
lichen Treue nicht ſehr genau nehme. Die Polizei
hat die Schmierfinken, die den Brief angeblich aus
Scherz geſchrieben haben wollen, verhaftet und ins
Gefängnis eingeliefſert.

Minderwertige Wurſt verkauft
Jn Gelſenkirchen wurden zwei Metzger

meiſter wegen Höchſtpreisüberſchreitung verhaftet.
Ein anderer Metzgermeifſter wurde bereits zu 2000
RM. Geldſtrafe verurteilt, weil er minder-
wertige Wurſt zu höheren Preiſen verkauft
hatte. Sein Geſchäft wurde geſchloſſen.

Dreifacher Mörder tkötet ſich ſelbſt
In Friedrichsthal bei Neuſtadt wurde ein furcht

bares Verbrechen aufgedeckt. Dort hat ein Berg
arbeiter, wie aus einem Abſchiedsbrief hervorgeht,
zuerſt ſeine Haushälterin erſchoſſen und dann ſeine
beiden Kinder getötet. Danach brachte er ſich durch
einen Schuß in den Kopf ſelbſt ums Leben.

Frau ertränkt, um zum „Eisſchießen zu gehen“
Im Jnnkreis hat ein junger Bauer, der erſt ein

Jahr verheiratet war, ſeine erkrankte Frau in der
Küche in einem größeren Waſſerbehälter er
tränkt und ihren Tod der Polizei als Selbſtmord
angezeigt. Jn ſeinem ſpäteren Geſtändnis führte
er als Grund an, die Krankheit der Frau habe ihn
verhindert „zum Eisſchießen zu gehen“.

Schulaufgaben durch den Briefträger
Die Schulanſtalten in Böhmen und Mähren

bleiben bis auf weiteres geſchloſſen. Um die Schul
jugend während dieſer Zeit mit ſchriftlichen Arbeiten
zu beſchäftigen, wurde eine Anzahl von Hausaufgaben zuſammengeſtellt, vervielfältigt und den
Schülern durch die Poſt zugeſtellt.

Bauernfänger ſprach ſein Urteil ſelbſt
Das Sondergericht Memel verurteilte den fünf

unddreißigjährigen Volksſchädling Fritz Böttcher
zum Tode, der Soldaten-Frauen in mehr als
50 Fällen um insgeſamt 1800 RM. geprellt hatte.
Der Bauernfänger hatte ſich ſein Urteil ſelbſt ſchon
geſprochen, denn zu einer Frau hatte er geſagt, um
ihre Bedenken zu zerſtreuen: „Ein Menſch, der eine
Frau betrügt, deren Mann im Felde ſteht, verdient

gehängt zu werden.“ r.

Autoölflaschen aus Altpapier
Aufn.: Preſſe Hoffmann, Zander

S

In einer Berliner Altpapierverwertung werden die ersten Autoölflaschen aus Altpapier her-
gestellt. Hier werden gerade durch Spezialapparate aus dem Rollenpapier die späteren
Autoölflaschen gewickelt und geblebt. Aus den gewickelten und geklebten Rollen werden
mit einer besonderen Maschine dann die Flaschenhälse gedreht und gepreßt und gleich-

zeitig die Böden eingefügt

Fünf reiche und ſieben arme Kinder
Prozeß um die Füntlinge Die Geschwisfer des „Weltwunckers“

New York, im Februar 1940.
Wie die New Yorker Preſſe aus Toronto

berichtet, iſt nunmehr ein Prozeß, der ſeit
Jahresfriſt um die berühmten Fünf-
Ding e, die kleinen Schweſtern Dionne, tobt,
entſchieden worden. Er macht einem Zu
ſtand von geradezu unglaubhafter Ungerech-
tigkeit ein Ende, der ſich wahrhaft zur Vor
lage für ein Märchen eignet. „Die fünf
reichen und die ſieben armen Kinder“ könnte
dieſes Märchen heißen, das, verſchuldet durch
die Senſationsgier der Menſchen, Wirklich
keit geworden war. Die Eltern Dionne
haben nämlich außer den Fünflingen noch
ſieben andere Kinder, mit denen es das
Schickſal nicht ſo gut meint, wie mit den
fünf wie Prinzeſſinnen verwöhnten
Schweſtern, die nicht nur ein begehrtes
Schauvbjekt, ſondern auch Dollarmillionärxin-
nen ſind. Die ſieben größeren Geſchwiſt er ſind ſozuſagen Stiefkinder des
Glücks. Sie leben bei ihren Eltern in denk-
bar beſcheidenen, ja, „ärmlichen Ver
hältniſſen, und es hat ihnen, wie die
Gerichtsverhandlung ergab, oft am Not

ca ben
wendigſten gefehlt, während die Fünflinge
in einer prächtigen Villa, umgeben von

Aerzten, Pflegerinnen und Dienerſchaft, in
der Tat wie Königskinder aufgezogen
wurden.

Wer einen Blick hinter die Kuliſſen des
Fünflings-Rummels werfen konnte,
der erhielt ein recht ſfämmerliches
Bild. Von Zeit zu Zeit durften die armen
Geſchwiſter die reichen beſuchen. Ver
ſchüchtert ſtanden ſie dann in ihrer ärm-
lichen Kleidung im prächtigen Empfangs
raum der Fünflinge und beſtaunten dieſe
ihnen ſelbſt unerreichbare Herrlichkeit wie
ein Märchen. Man behandelte ſie nicht
anders, als all die anderen Beſucher, die
das „Wunder“ zu gewiſſen Zeiten beſich
tigen durften nur, daß ſie eben nichts zu
bezahlen brauchten. Dieſer ſchreiende
Gegenſatz hat ſchließlich die Eltern ver
anlaßt, bei den Gerichten Hilfe zu
ſuchen, um auch ihren übrigen Kindernein unbeſchwerteres Daſein und eine beſſere
Erziehung zuteil werden zu laſſen.Gewiß hat die Welt viel für unſere

Fünflinge getan“, erklärte Frau Dionne.
„Aber ſchließlich ſind wir, die Eltern, auchnicht ganz unbeteiligt an dem Ereignis ge
weſen. Es iſt ungerecht, wenn die einen
Kinder alles und die anderen gar nichts
haben. Was ſollen wir unſeren Aelteſten
antworten, wenn ſie fragen, warum es den
Fünflingen ſo gut geht und ihnen ſelbſt ſo
ſchlecht? Das muß die jungen Herzen ver
bittern, und wenn die ſieben Aelteren auchganz einfache und alltägliche Kinder ſind,
ſo haben ſie doch ein Anrecht darauf, ein
wenig an dem Glück der kleinen Geſchwiſter
teilzunehmen.“ Das Gericht hat ſich dieſen
Ausführungen nicht verſchließen können.
Um die vielen Klagen und Gegenklagen, die
zwiſchen den Eltern der Fünflinge einer
ſeits und. Dr. Dafoe, dem Schutzpatron der
fünf kleinen Mädchen, ſowie den Vormund-
ſchaftsbehörden andererſeits im Gange ſind,
ein für allemal zu beenden, ſoll nun in
Callander ein geräumiges Haus gebaut
werden, das nach ſeiner Fertigſtellung von
der geſamten Familie Dionne bezogen
wird. Zwar bleiben die Fünflinge weiter
hin unter beſonderer ärztlicher Aufſicht und
Pflege, doch ſollen dann alle zwölf Kinder
unter einem gemeinſamen Dach leben und
in gleicher Weiſe teilhaben an dem gol-
denen Segen, der ſich über die Fünf-
linge ergoſſen hat.

Drei Volksſchädlinge hingerichtet
Am 19. Februar 1940 iſt der vom Sondergericht

Königsberg (Pr.) wegen Verbrechens nach der VO.
gegen Volksſchädlinge zum Tode verurteilte 49jähr.
Anton Rafalſki aus Allenſtein hingerichtet
worden. Rafalſki iſt in ſeinem Leben ſchon zweimal
als Schädling an der Volksgemeinſchaft hervor
getreten. Während des Polenfeldzuges hat er er
ſparten Wehrſold, den ihm durchfahrende Front
ſoldaten gaben, damit er ihn an ihre Angehörigen
ſchicke, unterſchlagen und verſchleudert.

Ferner iſt am 19. Februar 1940 der am
20. Oktober 1895 in Oberdigisheim im Kreis
Belingen (Württemberg) geborene Chriſtian Rein
hingerichtet worden, den das Sondergericht in
Königsberg (Pr.) als Volksſchädling zum Tode und
dauernden Ehrverluſt verurteilt hat. Rein, ein er
heblich vorbeſtrafter Gewohnheitsbetrüger, nutzte
während des polniſchen Feldzuges die in Oſtpreußen
inſolge der Truppenanſammlung vorübergehend ein
getretene Warenverknappung dazu aus, um gewiſſen

los Frontſoldaten zu betrügen und zu bewuchern.
Außerdem iſt am 19. Februar 1940 der am

25. Dezember 1916 in Berlin geborene Hans Jſrael
Blumenthal hingerichtet worden, den das
Sondergericht in Königsberg (Pr.) am 19. Dezember
1939 wegen Verbrechens nach der VO. gegen Volks
ſchädlinge vom 5. Dezember 1939 zum Tode und
dauernden Ehrverluſt verurteilt hatte. Blumenthal,
ein mehrfach vorbeſtrafter und wegen weiterer Straf
taten geſuchter Verbrecher, hat durch fortgeſetzte Be
trügereien Kriegs Wohlfahrts seinrichtungen geſchädigt

Autvunfall fordert neun Todesvpfer
Bei Niort in der franzöſiſchen Normandie hat

ſich ein ſchwerer Kraftwagenunfall ereignet. Ein
Laſtkraftwagen geriet auf der vereiſten Straße ins
Schleudern und fuhr in Gruppe von Arbeitern
hinein. Man zählt neun Tote und zwölf Schwer
verletzte.

11. Fortſetzung
Baray lächelt. Und er hat keine Ahnung,

daß fern von hier, drüben in Hamburg,
gerade Hella Dranſtädt müde und abge
ſpannt die dunkle Treppe heraufkommt, im
Schein der Taſchenlampe den Brief im
Kaſten erſpäht und Herzklopfen bekommt.

Kapitän Petterſen berührt kaum das
Frühſtück, das Willy ihm zurechtſtellt.

Der Brand an Bord ſteckt ihm noch in
den Gliedern. Er ſtampft unter Deck und
betrachtet noch einmal die Beſcherung. Ver
dammte Schweinerei!

Plötzlich ſteht der Steward hinter ihm.
„Fräulein Dranſtädt iſt gekommen,

Käptn.“
Petterſens nichtsſagende Augen ſcheinen

noch enger und kleiner zu werden. Hella
iſt gekommen? Jetzt um ſieben Uhr früh?

„Was is los, mien Deern?“
Hella ſteht im Rauchſalon. Jhr Geſicht

iſt ſchneeweiß, ihre Hände zittern.
„Wollen Sie einmal herſehen?“ flüſtert

ſie. Auf dem Tiſch liegt ein längliches
Päckchen. Und in dem Päckchen, ſorgſam in
h gewickelt, ein ſchwerſilbernes
Beſteck

„Was iſt damit
„Bitte, ſehen Sie ſich das einmal an!“

Petterſon tritt kopfſchüttelnd näher. Ein
Meſſer und eine Gabel. Hübſch. Ja, ganz
hübſch. Ein bißchen zu ſchwer für den täg
lichen Gebrauch und reichlich ſtumpf, wie es
ſcheint. Auf der Klinge kann man ſonſt
wohin reiten, ohne Schaden zu nehmen.

„Ja“, ſagt er. Und dann: „Na, und?“
Hella iſt grenzenlos erregt.
„Ja, ſehen Sie denn immer noch nichts

Sie zeigt auf die Gravierung. „Dal“
„Ach ſo.“ Kapitän Petterſon tritt ans

Bullauge. „Mi-acha-el“. buchſtabiert er.
„Nanu?“ ſchüttelt er gleich hinterher den
Kopf, „wo haben Sie das Meſſer her?“
Er kehrt zum Tiſch zurück und nimmt

die Gabel in Augenſchein. Sie trägt keine
Gravur, trotzdem ſcheint ſie ihm irgend
wie bekannt vorzukommen.

„Herr Petterſen, hat hat der
Michael ſolche Beſtecke an Bord gehabt?“

Aber Petterſen kann bockbeinig ſein.
Er hat etwas gefragt, und darauf will er
Antwort haben.

„Woher?“ Hellas Geſicht iſt noch immer
ohne Farbe. „Jch habe das Beſteck heute in
aller Herrgottsfrühe von der Poſt geholt.
Jemand hat es mir
Päckchen zugeſchickt.“ Flehend fügt ſie

RA V R L

im eingeſchriebenen

h
v by HornVerlag. Berlin

hinzu: „So ſagen Sie mir doch, ob der
Michael

Petterſen ſetzt ſich auf den Korbſtuhl
nahe der Tür.

„Js ja ulkig“, ſagt er, aber ſo ulkigſcheint für ihn die Sache nun doch wieder
nicht zu ſein; denn er runzelt die Stirn
und ſtärrt immer wieder auf das Beſteck.
„Die Hamburger Seetransport- Geſellſchaft
ſtättete ihre Dampfer ausnahmslos mit
'ner Extragarnitur aus, damit die Kapi-täne draußen 'n bißchen repräſentieren
konnten. Der Michael meine Regina.,
die „Caſablanca und wie die Käſten ſonſt
noch alle heißen, die hatten alle dieſe Beſtecke jeder Dampfer kriegte ein
Dutzend mit ſeinem Namen graviert. Wo
hier Michael ſteht, ſtand bei mir Regina'.
Wo kommt das Beſteck her, Hella?“

„Aus London!“Aus London
Hella gibt ſich einen Ruck. „Kapitän

Petterſen, Sie müſſen mir verſprechen zu
hweigen, dann will ich Jhnen alles ſagen.“Sie ſtreckt ihm ihre Band hin. „Sagen
Sie ja!“

„Jch weiß nicht“. ſagt er zögernd. Die
Geſchichte mit der Sendung aus London
gefällt ihm nicht. „Jrgendetwas iſt da nicht
in Orönung, Hella!“

„Eben darum geht es doch!“ Hella Dran
ſtädt packt helle Verzweiflung. „Weil mit
dem Beſteck etwas nicht in Ordnung iſt, hat
man es mir ja zugeſchickt. Aber ich kann
nur darüber ſprechen, wenn ich weiß. daß
Sie den Mund halten!“

„Gemacht“, ſagt er und drückt die ihm
noch immer hingeſtreckte Hand.

Und nun ſpringen ihr
Worte von den Lippen.

„Jch habe Jhnen doch ſchon von denbeiden Männern erzählt, die das Wrack des

„Michael“ ſuchen wollen jetzt ſind ſie
in London bei einem Trödler fandenſie das Beſteck ein amerikaniſcher Ma-
troſe hat es dort gegen eine Seemanns-
ausrüſtung eingetauſcht vor einem
Jahr

„Das gibt's fa gar nicht. Vor zweiund-
zwanzig Jahren iſt der „Michael“ verſchol

förmlich die

„Aber Sie ſagen doch ſelbſt, daß kein
Jrrtum möglich i Daß das Beſteck zum
Inventar des „Michael“ gehört haben
muß!“

Petterſen nimmt noch einmal Meſſer
und Gabel in die Hand.
Maus einen

Ja, da beißt keine
Faden ab. es ſtimmt. Er

fängt an zu überlegen.

Das Beſteck kann damals mit den übri
gen, die an Bord waren, geklaut worden
ſein. So was kommt überall vor. Viel-
leicht hat ein Steward das Silber mitgehen
heißen. Vielleicht auch einer, der gar nicht
zur Beſatzung gehörte. In den fremden
Häfen kommen hundert Leute an Bord
Händler, Agenten, Stauer, Lieferanten.
Aber auch unter den werten Paſſagieren
ſoll's ſchwarze Schäfchen geben. Du lieber
Gott, wer kennt ſich richtig aus mit den
Menſchen?

Jrgendwer ift es fedenfalls geweſen, der

lange Finger gemacht hat. Und dieſer
Jrgendwer hat das Silber irgendwo „ver
ſilbert“ Damals. Und nun ſind die Be
ſtecke nach wer weiß wie langer Jrrfahrt

bei einem Londoner Trödler gelandet.
Das iſt die einzige Erklärung.

„Aber nach ſo langer Zeit?“ Hella kann
das nicht gtauben. „Sehen Sie ſich doch das
Beſteck einmal getan an. Ein vißchen
ſtumpf und ungepflegt. aber nicht abge
nutzt.“

Hella hat recht. Trotzdem gibt es kaum
eine andere Erklärung. Was dem „Michael“
zugeſtoßen iſt, weiß allein der liebe Gott,
und der ſchweigt ſich aus. Doch nach menſch
lichem Ermeſſen wird das Schiff ſchon ſeit
über zwei Jahrzehnten irgendwo auf dem
Meeresgrunde ruhen mithin müſſen
die Beſtecke vor dem Untergang entwen
det worden ſein.

„Oder aber“. ſagt Hella mit ſtockender
Stimme. „oder aber man hat das Wrack
bereits entdeckt.“

Petterſen gibt ein ärgerliches Brummen
von ſich. Er hat gewußt, daß Hella das
ſagen würde.

„Warum
ſen

Petterſen lacht gar nicht, aber er hat ſo
eine eigene Art. das Geſicht zu verziehen.
Man wird nicht klug aus dem, was dann
auf ſeinen Zügen ſteht.

„Bitte“, fährt ſie aufgeregt fort, „zweier-
lei ſteht feſt: Das Beſteck gehört zum Be
ſtand des „Michael“, und dieſes Beſteck
wurde mit einigen anderen vor Jahresfriſt
in London verkauft. Warum ſolkte es alſo
ausgeſchloſſen ſein daß irgend welche Men
ichen das Wrack des „Michael“ durch Zu

lachen Sie. Kapitän Petter-

fall vielleicht! aufgefunden und ausge
vlündert haben

„Sie haben allerhand Romantik im
Leibe.“

„Wäre ſo etwas nicht möglich?“
Petterſen ſchweigt. Erſt nach einer ganzen

Weile, Halla hat das Beſteck wieder einge
packt, ſagt er: „Will mir mal die Sache durch
den Kopf gehen laſſen.

Er ſoll für HellaDann ruft er Willy.
Es geht ſcharf auf

Kaffee bringen.

Und um acht muß ſie im Büro
Aber ſie wehrt ab.

halb acht.
ſein. Nein, nein, Dienſt iſt Dienſt.

Sie läuft durch den Freihafen zurück,
verſäumt noch fünf Minuten im Zollhaus
und greift ſich draußen eine Taxe. Zwei
Minuten vor acht tritt ſie ins Bürvo.

Die kleine Agathe Möller iſt ſchon da.
„Jſt ja allerhand, was da auf der „Wild

gans“ paſſiert iſt!“ ſprudelt ſie los und
überfällt gleich hinterher Hella mit einer
Flut von Fragen. „Sag mal, iſt es wahr,
daß Kaſch mit dem Brandſtifter auf Leben
und Tod gerungen hat? Der Kerl ſoll ein
Meſſer gehabt haben. So ein Verbrecher.
Glaubſt du. daß ſie ihn kriegen werden

Auf Agathes Platz ſteht eine Vaſe, und
in der Vaſe ſtecken drei Roſen.

„Von Herrn Dräger, Hella. Iſt das nicht
nett?“ Die kleine Agathe läuft rot an,
„Eine Theaterkarte hat er mir auch ge
ſchenkt. Ja das iſt ein Kavalier!“

Das iſt das Angenehme bei Agathe: ſie
fragt ſchrecklich viel, aber ſie wartet nicht
auf Antwort. Wenn ſie nur plappern kann,
das iſt die Hauptſache.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel
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Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 7. Landkarten
werk, 8. Fluß zum Lago Maggiore, 10. keimendes Ge
treide, 12. Europäer, 13. Fluß in Lettland, 14. ſiehe
Anmerkung, 18. Abkürzung für Atmoſphäre, 19. algeri
ſcher Fürſtentitel, 20. Knetmaſſe, 22. Metall, 23. Fecht
waffe, 24. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Lehre vom Licht, 2. dünnes Fädchen, 3. griechiſcher Buchſtabe, 4. Kaufhaus, 5. Ab
kürzung für die Rordamerikaniſche Staatenunion, 6. Be
ſ. 9. Kopftuch des Papſtes 11. Balkanhaupiſtadt,
13. Baumteil, 15. Ruheſtatt, 16. oberitalieniſche Stadt,
17. deutſcher Armeeführer im Weltkrieg, 20. Fingerzeig,
21. künſtliche Weltſprache, 22. Körperteil.

Anmerkung: l., 14. und 24. ſind drei badiſche
Städte.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Skilaufen, 9. (el) Paſo, 10. Ella,

11. Utah, 12. Buſch, 13. Kern, 14. Etat, 15
16. Toga. 19. Sima, 23. Aſer, 24 Chaos,26. Uhde. 27 Bobfahren. Senkr echt 1 Spuk,
3. Jſar, 4. Lohntarif, 5. ueberſchuh Flut, 7. Elſa,
8. Nacht. 16. taub, 17. Oslo, 18. gelb, 20. Jahr,
21. Mode, 22. Aſen.
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